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Stiirker dem je!
Msriittelnder Appek des GeneralsesdmarschMs

Wring zur Konzentmtimaller Kräfte
Auf der Tagung der .Deutschen Arbeitsfront führte Gene -

mlfeldmarschall Göring aus :
Meine lieben Volksgenossen und Volksgenossinnen ; Par¬

teigenossen ! Zuerst dars ich Ihnen allen , wie im tzergangenen
Jchre, auch heute die Grüße des Führers überbringen , in¬
sonderheit an die Kameraden der Arbeitsfront aus der Ost -
mik, die heute zum erstenmal hier am Kongreß teilnehmen
dürfen . (Beifall .)

Die Schaffenden der Ostmark haben bisher die Fäuste ge¬
bullt gegen ein System der Unterdrückung , der Not , des Ter¬
ms , gegen ein System , das sich fälschlich nach außen deutsch
gebärden wollte , das aber rücksichtslos alles unterdrückte , was
wahrhaft deutsch empfand , deutsch fühlte und deutsch handelte
Fetzt, ihr Schaffenden der Ostmark , sollt ihr wieder die Fäuste
ballen, aber diesmal um den Spaten , die Axt und den Schraub¬
stockzur Arbeit für das Volk und für den Führer . (Beifall .)

Ihr seid als Angehörige der Ostmark jetzt nicht nur hin -
Mgestellt in unsere große deutsche Volksgemeinschaft , ihr seid
als Schassende auch hineingestellt in die deutsche Arbeits -
Mcinschaft , in die Deursche Arbeitsfront . Das Ge¬
spenst der Arbeitslosigkeit ist auch in der Ostmark verschwun¬
den. Kraftvoll spannen sich die Arme , überall regt sich Arbeit ,
hoffnungsvoll sehen die einst stumpfen und trüben Blicke klar
ia die Zukunft . Der Kamps , den ihr geführt habt , war nicht
« sonst . Euer Vertrauen ist heute gerechtfertigt worden . Di ?
Ostmark ist glücklich. Die Ostmark ist wieder im Reiche .

Mangel an Arbeitern
Wir aber im Altreich vergessen oft , daß auch bei uns einst

« Fluch der Arbeitslosigkeit geherrscht hat , wir vergessen zu
dicht jene furchtbaren Zeiten , da wir treppauf , treppab um
-irbeit betteln mußten , da jene furchtbare Zeit der Not und des
«mds eine alltägliche Erscheinung in unserem Volk war .
« r vergessen zu leicht , daß in der Zeit vor der Machtergrei -
I« g im deutschen Volk überall ein ungeheurer Mangel an
Weit war , ein Mangel an Arbeit , dem heute der Mangel an
Arbeitern gegenübersteht .

Die Länder um uns haben einen Ueberschuß an Arbei -
isM, aber sie leiden unter einem Mangel an Arbeit , den wir
« stmäls so furchtbar bei uns kennenlernen mußten . In die-
sm Jahren , die uns von diesem furchtbaren Gespenst trennen ,
>>i in Deutschland eine Aufbauarbeit geleistet worden von solch
faltigem Umfang , wie sie die Geschichte noch nie verzeichnet
» Wir dürfen mit Stolz von dieser gewaltigen Aufbau¬
arbeit und den Leistungen sprechen , denn jeder von uns hat
men Anteil daran .

Der Auffassung von Liberalismus und Wirtschaft setzten
istr die nationalsozialistische Auffassung entgegen , und die

Iw , Mittelpunkt der Wirtschaft steht das Volk und steht
« Nation , nicht aber der einzelne mit seinem Profit . Die
« beit und die Wirtschaft ist ausschließlich für das ganze
Volk da.

Rettung durch den Witten zur Tat
Nun aber , meine lieben Parteigenossen , war es ja gar

möglich , die Wirtschaft mit irgendwelchen Berechnungen
Uerer Wissenschaft zu retten , sondern , soweit wir in der
Mschaft das Leben und Gestalten und Gedeihen des Volkes

pn, konnte sie nur gerettet werden durch einen entschlossenen
Aen, mit dem Willen zur Tal . Wie war das aber

M möglich ? Um Überhaupt die deutsche Wirtschaft wieder
» Ordnung zu bringen und das Volk wieder gesunden zu

mußte die Führung vor allen Dingen das Vertrauen
s? Schaffenden , das Vertrauen des deutschen Arbeiters ge-
»mnen . Denn nur mit dem deutschen Arbeiter konnte
^ deutsche Wirtschaft wieder aufgebaut werden . Nur durch

Vertrauen dessen , der schaffte und arbeitete ; in seinem
s,ir , r> zur Führung , im Schassen seiner Fäuste und in der
» Mg seiner täglichen Arbeit allein konnten wir zur Ge -
>«oung kommen . Ans der anderen Seite mußten wir uns
« A bemühen , beim Unternehmer auch das notwendige
.Mandnts für die neue Zeit zu gewinnen , besonders bei der^ geren Unternehmerschaft .

ZusammenbMuug Mer Energie
mußten sie loslösen von veralteten Vorstellungen , sic

, stz ihr Volk hineinstellen , sie wissen lassen , daß im
blin - Arbeitgeber und Arbeitnehmer keine Wirtschaft
N » " kann , sondern daß wie überall , wo Großes geschaffen
« n»r pjx Einheit die Voraussetzung für den Erfolg ist.

^ Zusammenballen aller Energien kann große Taten
bringen . So . auch in der Wirtschaft . (Großer Beifall .)

^triebsgemeinschast — Verdienst der DM.
î ^ brtrauen des Arbeiters und Verständnis des Unterneh -
d°,. ^ mar hier Voraussetzung . So mußte sich ein Spiegelbild
» Mainien Volksumwälzung bilden . So wie wir im Ge -

die Volksgemeinschaft schmiedeten , mußte nun hier im
prellen die Arbeits - und Vetriebsgemeinschaft gebildet

wenn man einmal die Geschichte auch über die Arbeit
lllschen Arbeitsfront schreiben wird , dann wird sic fest-

haben , daß die Schaffung der Betriebs - und Arbeits -
^ »ZwKaft alle Dinge hinweg das größte und bleibende

' linst der Arbeitsfront ist. (Lebhafter Beifall .)
war auch notwendig , auf der ganzen Linie den Kamps

Verhetzung vorzunehmen . Ich brauche nicht mehr
I,̂ ,Zn erinnern , wie ungeheuer gerade die deutsche Arbei -

berhetzt war , ging sie doch jahrzehntelang durch die
des Marxismus und Kommunismus hindurch .

WirMM geWigler denn je
Gewiß , wenn man die Grundsätze und die Gesetze der

Wirtschaft , wie sie im Liberalismus Geltung hatten , vor¬
nimmt und mit dem Geschehen von heute bei uns vergleicht ,
dann findet man gar keinen Zusammenhang . Dann sieht alles
das , was wir machen , wie ein Chaos aus . Aber wenn die
Herrschaften bedacht hätten , daß hinter der deutschen Wirt¬
schaft der unbändige Wille und Glaube und die Kraft des
Führers stand und daß diese Wirtschaft nun von der Partei
getragen wurde , dann hätten sie schon ahnen müssen , daß die
Wirtschaft gefestigter steht denn je zuvor . (Beifall .)

Seht , meine lieben Volksgenossen , wir haben Ordnung
gemacht , und darin liegt das tiefere Gesetz unseres Erfolges .
Wir haben dem Durch - und Gegeneinander der Interessen der
einzelnen halt geboten . Wir haben Gegencinanderstrahlen die¬
ser Interessen aügebogen . Es gibt nur ein Interesse : das
deutsche Volk und seine Zukunft , dem beugen sich alle . (An¬
haltender großer Beifall .)

Gewiß , wir haben schwere Sorgen gehabt , und gewaltige
Schwierigkeiten türmten sich aui und mußten überwunden
werden .

Sicherstekum der Michsverteidigung
Die Sicherstellung der Reichsverieidigung hat es not¬

wendig gemacht , daß ich eine Verordnung erlassen mußte ,
die mir an sich nicht leicht geworden ist. Als es darum ging ,
meine schaffenden Volksgenossen , das Reich zu sichern, als es
galt , im Westen eine unüberbrückbare Barriere aufzubanen , da
habe ich nicht gezögert , da habe ich die Pflichtarbeit eingeführt ,
und die Arbeiter sind mir willig und freudig gefolgt . (Stür¬
mischer Beifall .) Hunderttausende von Arbeitern sind aus ihren
Betrieben herausgezogen worden . Warum ? Weil diese für
staatspolitisch notwendige Aufgaben eingesetzt wurden . Ich
möchte aber eines gleich betonen , um gar keine Zweifel
nuskommen zu lassen : Der Einsatz der Pslichtarbeit dars nur
sür wirklich wichtige Vorhaben der Sicherheit des Reiches in
Frage kommen . Die Entscheidung darüber habe ich mir Mein
in jedem Falle Vorbehalten . .. Sollte ich sehen , daß für eine Auf¬
gabe ans dem üblichen Wege die Arbeitskräfte beschafft wer¬
den können , dann werde ich nie und nimmer einwilligen , daß
für diese Arbeit Pslichtarbeiter zur Verfügung gestellt , werden .

Es darf kein Zweifel darüber bestehen , daß diese Verord¬
nung eine Sondermaßnahme für ganz bestimmte Zwecke ist, für
Bauvorhaben , von deren Durchführung das Schicksal der Na¬
tion schlechterdings abhängt . In der Regel muß der Kräfte¬
bedarf auf dem üblichen Wege gedeckt werden

Kategorischer Imperativ Ser Wicht
Bei dieser Gelegenheit möchte ich aych einer Auslands -

Hetze entgegentreten , die verleumderisch behauptet , in Deutsch¬
land würde nach und nach die Zwangsarbeit eingesührt wer¬
den . (Große Heiterkeit . ) Sie verstehen nicht , Zwang und Pflicht
unter einen Hut zu bringen . Was für uns Pflicht ist, mag
ihnen als Zwang erscheinen .

Sie vergessen aber , daß auch der deutsche Arbeiter heute
den kategorischen Imperativ der Pflicht als Richtungsnadel in
sich trägt und daß er auch bereit ist, zuerst seine Pflichten zu
erfüllen . Und die höchste Pflicht ist die Sicherheit des Reiches ,
darüber diskutieren wir mit niemand in der Welt . (Beifall .)

Ich weiß ganz genau , daß man mit Zwang nichts Beson¬
deres erreicht . Ich weiß zu genau : Zwang tötet die Freudig¬
keit ab ; dabei würden nur mittelmäßige Leistungen heraus¬
kommen . Ich habe auch gewußt , woran ich appelliere , wenn
ich den deutschen Arbeiter zur Pflicht für die Sicherheit der
Nalion aufrufe . (Anhaltender stürmischer Beifall . ) Ich hätte
gern gewünscht , daß die ausländischen Journalisten sich die
Züge angesehen hätten , die aus allen Teilen des Deutschen Rei¬
ches mit diesen sogenannten „Zwangsarbeitern " nach dem We¬
sten fuhren .

Das waren picht Zwangsarbeiter , sie fuhren jubelnd hin ,
den » sie wußten ? Sie sichern jetzt die Grenze des Reiches .
(Brausender minutenlanger Beifall .) Gottlob zählt bei uns
Deutschen das Eintreten für die Sicherheit der Nation , sei es
mit der Axt oder dem Spaten , mit dem Schwert oder dem Ge¬
wehr , immer noch zu den höchsten und erstrebenswertesten
Pflichten des deutschen Mannes . (Wieder stürmischer Beifall .)

Ich glaube , daß in diesem Augenblick die ganze Umgebung ,
in der wir hier sind , uns zu hoch stimmt , als daß ich auf alle
die Kleinigkeiten eingehen soll. Gewiß , es wird immer ge¬
wisse Uebergangsschwierigkeiten geben , daß der eine mal war¬
ten mußte , bis die Baracke gebaut war . daß dem einen die
Knödel , dem anderen das Fleisch und dem dritten das ge¬
wohnte Gemüse fehlte , das sind Dinge , die sich so nebenbei
lösen lassen .

Aber cs kommt immer nur daraus an : Was soll hier
überhaupt geschafft werden . Und da ist die Willenskraft und
die freudige Einsatzbereitschaft der Hunderttansende wirklich ,
so wunderbar gewesen , daß man immer wieder fragen muß :
Was ist in diesem Volk überhaupt noch unmöglich . Ich wollte
mal sehen , ob eine Ration es fertigbringen kann , in wenigen
Tagen und Wochen ein Arüciterheer von Hunderttausenden
anfznsiellcn , an einem Platze zu vereinigen und dort eine
Arbeit zu vollziehen , von deren Ausmaß sich die anderen hof¬
fentlich nicht zu überzeugen brauchen . (Stürmischer Beifall .)

Im übrigen : Wir bekennen es ganz offen : Deutschland
ist nun heute das Land der Arbeit geworden . Wenn es uns
an Kräften fehlt , meine lieben Volksgenossen , dann kann ich
nicht etwa sagen : Es fehlt an Kräften , also kann die Arbeit
nicht getan werden . Sondern ich muß mir dann noch über¬
legen , was noch Zusätzliches geschehen kann . Und ihr wißt
es selbst : Wenn eine hohe Aufgabe gestellt ist und ich kam:
sie nicht durch die Masse der Arbeiter schassen, dann mutz ich
sie durch höhere Leistung und Mehrarbeit des einzelnen be¬
wältigen . Hier mutz dann die Qualität die Quantität ersetzen .
Und schon aus diesen : Grunde ist es unendlich notwendig , daß
wir unser Augenmerk aus den Facharbeiternachwuchs richten .

Kongreß- Rede yon Dr . Goebbels in der Beilage

Arbeit Hecht d^s Gesetz der Stunde
Es ist notwendig , auch den Nachwuchs an höchstqualifi -

zierten Kräften auf allen Gebieten , nicht nM der Facharbeiter ,
auch auf den Technischen Hochschulen , den Universitäten , an
Ingenieuren und Chemikern und anderen Berufen heranzn -
bilden . Die deutschen Hochschulen müssen heute alle Kräfte
aufbieten , um in dieser Zeit ihren Aufgaben gerecht zu werden .
In der wissenschaftlichen Forschungsarbeit und Schulung des '

Nachwuchses stehen wir voran .
Auch die Hochschulen müssen verstehen , daß heute die Zei¬

ten einer rührseligen Alt -Heidelberg -Romantik vorbei sind ,
sondern Arbeit heißt das Gesetz der Stunde . Der Deutsche
muß heute zeitnah denken , und ich möchte an die deutsche
Jugend den Appell richten , sich vor der Berufswahl zu über -
legen , welche Berufe das deutsche Vaterland heute am not¬
wendigsten hat . Denn es ist immer höchste Erfüllung eines
Berufes , den man versteht , daß man in diesem Beruf auch
höchsten Dienst für sein Volk leistet .

Diese allgemeine Arbeitsanspannung wirkt sich natürlich
auch in der Arbeitszeit aus . Und es ist schon notwendig , daß
vorübergehend zehn und mehr Stunden gearbeitet wird , und
ich darf euch versichern . Schassende , das ist nicht nur bei euch
so. Wenn dereinst in den Ministerien und Amtsstuben ein
wohliges Dahindämmern zu Hause war und mitten im Wort
Punkt sechs der Federhalter weggelegt wurde , dann ist das
heute vorbei . Noch um Mitternacht können Sie die Fenster
der Zentralen des Reiches erleuchtet sehen .

Noch um Mitternacht schafft und arbeitet dort die Führung
des Reiches , um dem Volk die Voraussetzungen seines Be¬
stehens zu sichern.

Der Beamte befindet sich heute im permanenten Dienst ,
und darum muß jeder einzelne , wohin ihn das Schicksal ge¬
stellt hat , das gleiche tun . Niemals aber , das verspreche ich
euch, Schassende , werde ich dulden , daß Ueberarbcit und
Ueberanstrengung ausgenützt werden für persönliche Profite
Dort , wo Ueberarbcit geleistet wird , geschieht sie nur für des
Reiches Herrlichkeit . (Beifall .)

Das Ausland hat es leicht , hier seine Glosse darüber zu
machen . Viele europäische Staaten lassen in ihren über¬
seeischen Besiedlungen Millionen Mischfarbiger allerlei
Schattierungen für sich arbeiten . Die Peitsche über den Skla¬
ven herrscht dort immer noch. Ihr Wohlstand stützt sich nicht
nur auf die Hilfsquellen des Mutterlandes . Auch gewaltige
Kolonien stehen zu ihrer Verfügung . Das deutsche Volk aber
mutz auf einem dicht besiedelten Boden alles aus sich allein
heraus schaffen , aus seiner Arbeitskraft , aus seiner Hingabe ,
aus dem deutschen Boden . Denn man Hai uns die - Voraus¬
setzungen in einem schmachvollen Friedensdiktat genommen .

Wenn wir KMomeu Wien !
Wenn wir unsere Kolonien behalten hätten , dann braucht

thr , meine Herren , euch nicht so viel anzustrengen , darüber
nachzndenken , ob das deutsche Volk. Zwangsarbeit leistet .
(Beifall .) Wir wissen , wir dürfen nur von unserer eigenen
Hände Arbeit leben , nichts können wir verbanchen , was wir
nicht selbst erzeugt haben . Ungeheure Lücken des Weimarer
Svstems können nur allmählich wieder geschlossen werde .: .

, Trotzdem ist hier , ich möchte sagen , Unwahrscheinliches ge¬
schehen.

Wir , d . h . unsere Generation , wir wollen unsere beson¬
dere Verantwortung fühlen , wie wollxn dieser Verantwortung
nicht feige ausweichen und nicht unseren Kindern und Nach¬
kommen überlassen , waS wir selbst tun könnten . Wir find
bereit und müssen bereit sein , alle Hilfsmittel technischer und
organisatorischer Art einzufctzen für die Wirtschaft , damit sie
die Grundlagen unseres Lebens beschaffen kann .

Aeutzerstes an sozialer Leistung
Arbeitslohn und Lebenshaltung hängen hiermit auf das

engste zusammen . Eine Höchstbeanspruchung der Arbeitskraft
setzt, natürlich auch in der Ideenwelt des Nationalsozialis¬
mus begründet , eine entsprechende Sozialpolitik voraus . So¬
zialer Fortschritt muß aus weite Sicht stets gewährleistet blei¬
ben . Nur dann , wenn ich bereit bin , Aeutzerstes an sozialer
Leistung zu geben , kann ich auch Aeutzerstes an Einsatzbereit¬
schaft und Pflichterfüllung von euch fordern , (Beifall .) Ich er¬
innere in diesem Zusammenhang an die Verordnung zur Be¬
zahlung der Feiertage , an die erfolgreichen Bestrebungen der
Deutschen Arbeitsfront und besonders an den Leisiungskampj
der Betriebe , diesen großen und sozialen Wettstreit . Auch meine
Verordnung , die die Aufgaben der Reichstrcuhänder der Arbeit
erweitert hat , möchte ich in diesem Zusammenhang erwähnen .
Wenn ich die Neichstreuhänder der Arbeit angewiesen habe ,
sich nicht nur um den Arbeitslohn , sondern darüber hinaus
auch um die anderen Arbeitsbedingungen zu kümmern und
nötigenfalls einzugreisen (natürlich nur da , wo die Linie der
S - mtspolitik überschritten wirdh dann heißt das nicht ohne
weiteres , daß sozialpolitisch „Das Ganze halt " geblasen wird .
Noch viel weniger wollen wir den gewaltigen Aufstieg , den
unser soziales Leben in den letzten Jahren êrreicht hat . künst¬
lich wieder zurückschrauben .

Nur eines muß unter allen Umständen erreicht werden :
Die gegenwärtige Knappheit an Fachkräften darf nicht dazu
führen , daß die Betriebssichrer sich durch ungewöhnliche Ver¬
sprechungen , durch übersteigerte Löhne oder soziale Zuwendun¬
gen gegenseitig die Arbeiter abjagcn . Das allein ist der Sinn
der Verordnung . (Beifall .)

Das deutsche Bott lebt heute besser
Mag da und dorr auch manches zu wünschen übrigbleiben ,

ko ist doch vieles geschehen, und das Abbild dieses Geschehens
zeigt sich ja auch überall .

Ganz abgesehen von der Beseitigung der Arbeitslosigkeit ,
sehen wir fortgesetzt steigende Umsatzziffern aus allen Gebieten .
Wir sehen eine Zunahme des Verkehrs , des Besuches der
Gaststätten , Theater und Kinos , der Bäder und der Kurorte .
Wie klein sind demgegenüber Einzelfrngen , die einmal hier ,
einmal dort auftreten und vorübergehend etwas verstimme ».
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Der soll hier aufstehen , der mir erklärt: „Ich kann M
Dritten Reich nicht satt werden "

, den möchte ich sprechen.
(Stürmische Beifallskundgebungen und Heiterkeit.) Ich jeden¬
falls bin glücklich, das muß ich euch versichern, daß ich weiß :
das deutsche Volk lebte heute viel bester als vor fünf Jahren
und viel besser als in der Zeit des schmachvollen Systems .

Ich möchte jetzt auf die Volksernährung etwas ein -
gehen , und zwar deshalb, weil gerade hier die größten Lügen
und Verleumdungen des Auslandes immer wieder einsetzen :
hier herrscht aber auch die allergrößte Unkenntnis.

Ich will nun heute darüber einen offenen Ueberblick geben .
Im Ausland sagt man, die Ernährung sei der schwächste Punkt
des Reiches . Man denkt daran , erinnert sich zurück an die
Jahre der Blockade . Man erinnert sich zurück, wie man damals
mit dieser feigen Abschneidung nicht nur den deutschen Man» ,
sondern auch die deutsche Frau und das deutsche Kind ge-
troffen hat.

Man weiß , daß das einmal tatsächlich der schwächste Punkt des
Reiches gewesen ist. Die Erinnerung an diese Blockade , an die
Folgen einer solchen Blockade , sie tauchen wieder da und dort
in den Zeitungen auf, wenn man dem deutschen Volke wieder
einmal eine Lektion geben oder eine Drohung aussprechen
will.

Ich kann den Herren nur eines versichern: Nicht nur sie
erinnern sich der Blockade, auch wir erinnern uns der
Blockade.

Bollsernährmigunbedingt gesichert
Ich versichere euch, meine schaffenden Volksgenossen , als

ich vom Führer damals berufen wurde, zuerst für die Roh¬
stoffe und Devisen und dann für den Vierjahresplan , da
allerdings war mir auch klar , das erste und wichtigste ist :

Die Ernährung des deutschen Volkes muß so sichergestellt
werden , daß kommen mag , was will , und wenn dies Deutsche
Reich von lauter Feinden umspannt wäre — zu essen muß es
haben , und wenn ein Krieg dreißig Jahre dauert ! (Lebhafter
Beifall .)

Darauf wären von der ersten Stunde alle meine Be¬
mühungen abgestellt , und ich hatte es leicht , denn bereits
unser Parteigenosse Darrö hat von der ersten Stunde seines
Amtsantritts an die gleichen Ideen und die gleichen Gedanken
gehabt und infolgedessen auch die gleiche Arbeit getan. Der
Führer hat in seiner Proklamation und der Parteigenosse
Darre hat gestern in seinen Zahlen schon ausführlich darauk
hingewiesen.

Ich will euch heute eine ganz offene Rechenschaft geben.
Ich sage auch heute Hartes , Unangenehmes und Schweres ,

wenn es sein muß , denn ich habe mich im Weltkrieg zum
Schluß davon überzeugen können, wie furchtbar es ist , wenn
eine Führung das Volk im Unklaren und Ungewissen läßt und
dann über Nacht das Volk aus Höhen in Tiefen gestürzt wird .
Ich bin überzeugt , das deutsche Volk hätte damals nicht so
versagt , hätte den Hetzern nicht das Ohr so geliehen , wenn die
Führung sich von vornherein an die Stärke des Volkes ge¬
wandt und das Volk über die Schwere der Zeit aufgeklärt und
an den Zusammenhalt appelliert hätte statt es einzulullen und
dann in die Tiefe zu stürzen. Dann wäre es anders gekommen

Auge in Auge mit jeder Gesabr
Niemals , meine Volksgenossen , sollt ihr belogen , niemals

getäuscht, niemals dort beruhigt werden , wo Beruhigung nicht
am Platze ist . Das deutsche Volk ist stark und verlangt , daß
es seinen Anteil auch am Schweren hat . Gewiß , wir Führer
wollen alles tun . Unsere ganze Arbeit gilt nur eurem Wohl ,
eurem Glück. Aber wenn es Zeiten gibt , die zu schwer sind,
dann muß das Volk auch das Seinige aus die Schulter nehmen .
Auge in Auge mit jeder Schwierigkeit , Auge in Auge mit
jeder Gefahr , Auge , in Auge mit dem Schwersten wird man
seiner Herr werden . Man mutz es nur wissen , damit man cs
anpacken kann. (Minutenlang tosender Beifall .)

Um so glücklicher bin ich nun natürlich, euch heute wirklich
G ü n st i g e s , melden zu können . In der Proklamation des
Führers wurde ja daraus schon hingewiesen. Sinn und Zweck
des Vierjahresplanes liegt ja letzten Endes allein darin , alle
Vorkehrungen zu treffen, die die Sicherheit des Reiches aus
das äußerste steigern , die das Reich unabhängig krachen
in allem , denn nur wer unabhängig ist, braucht auch niemals
seine Ehre preiszugeben.

Wir Deutschen wissen : Es gibt nichts Fürchterlicheres für
ein Volk, als seine Ehre preiszugeben . Unsere Ehre werden
wir nie , nie mehr preisgeben . Und damit sie gesichert ist ,
haben wjr diese ganzen Arbeiten vollzogen und werden sie auch
weiter vollziehen . (Beifall .) Es soll nicht mehr möglich sein ,
zuerst das Volk auszuhungern , dann durch Lügen auszuhetzen
und schließlich zum Zusammenbruch zu bringen . Die Zetten
sind vorbei , die Tatsachen haben uns eine zu furchtbare Beleh¬
rung gegeben .

Vorräte auf allen Gebieten
Neben der Arbeit, die nun im Reiche eingesetzt hat, neben

der Erzeugungsschlachtdurch den Parteigenossen Darre und
neben der guten Ernte und allem , war ich fortgesetzt bemüht.Vorräte anzusammeln, Vorräte auf alle » Gebieten ,
wo wir sie notwendig hatten. Darüber hinaus wurde die »>
Produktion aller wichtigen Dinge ausgenommen und bis zur
äußersten Kraft gesteigert . Rohstoffe wurden selbst erzeugt
oder ersetzt, vor allem aber die Ern äh rumg über alles
gesichert.

Wie war nun diese Steigerung möglich ? Eine Reihe von
Verordnungen und Maßnahmen, die ich getroffen habe , sind
Ihnen bekannt , vor allem auf dem Ernährungsgebiet , die zu¬
nächst vielleicht dem Bauern schwersielen , daß er z. B. sein
Brotgetreide nicht mehr an das Vieh verfüttern durfte, son¬dern daß dieses Getreide als 'höchstes Gut der Nation sicher¬
gestellt werden mußte. Ich habe euch auch einige Schwierig¬
keiten auserlegen müssen und ihr habt schlechteres Brot bekom¬
men . Andere Kleinigkeiten sind dazugekommen . Aber seht ihr,
heute haben wir nun dafür diesen Vorrat .

Die Ernte ist gut
Und jetzt steht es so , daß zu den Zahlen, die euch gestern

genannt wurden und die im Ressort des Parteigenossen Darrö
liegen, noch die Vorräte hinzutreten, die ich im Rahmen des
Vi'erjahresplanes gesammelt und aufgekaust habe .

Wenn schon die gewaltige Ernte dieses Jahres uns einen
Vorrat von über zwei Jahren geliefert hat, so haben die Zu¬
käufe , die wir bereits getätigt haben, uns einen Vorrat ge¬
bracht , der uns auf viele Jahre , fast möchte ich sagen , aus
unabsehbare Zeit genügt, um zusätzlich alles tun zu können .

Das heißt , wenn wir jetzt eine schlechte Ernte bekommen
und im zweiten und auch im dritten wieder , so reichen die
Vorräte aus , um den Ausfall stcherzustellen durch die Vorräte ,
die wir bereits haben . (Großer Beifall .)

Kornkammern vis unters Dach geWt
Wir haben schon unsere Kornkammern bis unters Dach

gefüllt . Wir werden aber noch weitere Kornkammern bauen,
in denen dieses wunderbare Gold, das wir hier in Gestalt des
Brotgetreides besitzen, sicher gelagert wird.

Ich werde jetzt auch die Lagerräume requirieren müssen,
die in privater Hand sind, und ich werde auch gezwungen sein ,
Turnsäle zu füllen . Es wird dann im Freien geturnt . Ich
werde auch Tanzsäle füllen , dann könnt ihr

' im Freien tanzen ,
meine lieben KdF .-Fahrer . (Beifall . ) Der Tanz macht auch im
Freien Spaß . Aber das ist alles nicht entscheidend.

Im übrigen, meine lieben Volksgenossen , habe ich Ihnen
nun aber insofern auch Günstiges zu vermelden, als ich jetzt
darangehen kann , eine gewisse Zahl von Verordnungen wieder
aufzuheben, die ich seinerzeit einsührte, um zunächst einmal
diesen gewaltigen Vorrat zu sammeln. Aus der Aufhebung
dieser Verfügungen, aus der Lagerung des Getreides an allen
Orten, wie gesagt , sogar in Turnsälen usw . mögt ihr erken¬
nen, daß das die best- Illustration ist für das . was ich gesagt
babe .

Wieder weide Brötchen und Frischbrot
Erstens : Ab 1. Oktober wird bei den Brötchen wieder

die Beimischung von Mais Wegfällen , und ihr alle werdet
wieder die schönen weißen Brötchen bekommen wie früher.
(Beifall.) Letzteres habe ich besonders verfügt im Hinblick
auf unsere ostmärkischen Leckermäuler . (Lachen und Beifall.)

Zweitens : Der Frischbrotverkaus wird wieder gestattet.
Drittens : Die hohe Ausmahlung beim Roggenbrot wird

herabgesetzt , und ihr werdet wieder unser altes gutes Brot
essen.

Dadurch werden viertens wieder mehr Futtermittel als
Kleie an die Landwirtschaft abgesührt.

Fünftens : Trotz sämtlicher Qualitätsverbesserungen de»
Brotes darf das Brot in keiner Weise auch nur im gering¬
sten verteuert werden . (Beifall .)

Und sechstens: Wenn ich den Ostmärkern ein Bonbon
geben konnte, so will ich das auch mit meinen bayerischen
Landsleuten tun . Die Biererzeugung wird auch erheblich ge¬
steigert werden . (Großer Beifall .)

Auch zu diesen Vorräten, die ParteigenosseDarrö angesam¬
melt hat, treten weitere Vorräte, die in : Ressort des Vier-
jahresplanes gekauft und gelagert wurden.

Fellreleroenkür Favre
Wenn gestern davon gesprochen wurde , daß wir Fettvor

rate für siebeneinhalb Monate haben , dann möchte ich euch
darüber ausklären , was das heißt . Das bedeutet nicht, daß
wir lediglich einen Vorrat haben , der nur noch für sieben¬
einhalb Monate reicht, sondern das bedeutet , daß zu der
eigentlichen Fettmenge , die in: Reich erzeugt wird , zusätzlich
drkrch Käufe usw . Vorräte hinzukominen , die siebeneinhalb
Monate reichen würden , wenn heute plötzlich überall die ganze
Fetterzeugung eingestellt werden würde , das heißt , wen » es
im ganzen Reich keine Milch , keine Schweine usw . mehr gäbe .

Nun die K a r t o s f e l n ! Wir haben im letzten Jahre
eine Rekordernte an Kartoffeln gehabt , und die diesjährige
Ernte wird der letzten nicht nachstehen . Wir haben sogar vom
letzten Jahre noch Vorräte und werden neue Vorräte be¬
kommen , die uns in der Lagerung erhebliche Schwierigkeiten
bereiten werden. Auch Zucker haben wir in solchen Mengen,
daß wir bereits exportieren könnten . Wir haben außerdem
Konserven aller Art gelagert, besonders FischkonservenWir haben eine große Fischflotte ausgcbaut.

Wir haben in diesem Jahr zum ersten Male unsere
Walfangflotte ausgeschickt , und sie ist mit gewaltigen
Ergebnissen zurückgekommen . Das deutsche Volk braucht nichts
zu fürchten . Aber trotzdem ermahne ich euch zu dem , was der
Führer sagte : weiter sparsam sein .

Ich habe die Vorräte nicht angesammelt, damit sie ver¬
geudet werden, sondern damit sie in Zeiten der Not dem
deutschen Volk sein tägliches Brot sichern. (Beifall.) Diese
günstige Schau soll die Landarbeiter nicht etwa dazu verleiten,
zu glauben, sie könnten jetzt vom Lande Weggehen in die
Fabrik, weil sie dort angeblich etwas mehr Lohn bekommen .
Nein, jetzt erst recht aus dem Lande geblieben und gearbeitet!
Eine Ernte muß besser werden als die andere, dann sind wir
unüberwindbar und unbesiegbar geworden. (Beifall.)

Hand in Hand mit der Vorratsbewirtschaftung aus dem
Gebiete der Ernährung ging selbstverständlich eine solche auf
dem Gebiete der industriellen Wirtschaft. Auch hier sind Vor¬
räte gesammelt worden, in erster Linie natürlich in den Din¬
gen , die wir tatsächlich durch nichts ersetzen konnten und die
uns im Falle einer Blockade unangenehm geworden wären.
Mit diesen Dingen haben wir uns reichlich eingedeckt . Dar¬
über hinaus haben wir aber vor allen Dingen auch Vorräte
auf allen Gebieten angeschafst , die kriegswichtig sind . Aber
weit über die Vorratsbewirtschaftung und über die Vorrats -
kagerung hinaus sind wir darangegangen, eine ungeheure
Produktion anlausen zu lassen .

Viele neue Produktionswcrkstätten , Hunderte , ja Tau¬
sende von Fabriken sind im Zeichen des Vierjahresplanes neu
entstanden , in denen Eisen und unedle Metalle , Kupfer ,

, Gummi , Treibstoff , Bekleidung usw . gelagert sind. Wir haben
heute keine leeren Fässer mehr , die wir mit Benzin oder
Benzol füllen könnten , weil alles gefüllt ist.

Wir haben unsere Produktion und den Ausbau der Pro¬
duktionswerkstätten gewaltig erhöht und Vorräte angesammelt ,
die uns auf lange Zeit sicherstellen.

Stärker im Frieden und im Krieg
Deutschland wird nicht mit jedem Jahr schwächer, sondern

Deutschland wird mit jedem Jahr stärker. Sein Potential
wächst, sei es im Frieden , sei es im Kriege . Das wird nie¬
mand verhindern können ; diese Versicherung gebe ich euch.
Was für das Leben der Nation notwendig ist, wird bei Tag
und bei Nacht getan und nicht eingestellt . So ist ein giganti¬
scher Aufbau vor sich gegangen .

Ich erinnere nur an die Hermann- Göring- Werke in Salz¬
gitter und in Linz . Das sind die größten Werke , die es in der
ganzen Well gibt. (Beifall.) Ueberall wird der deutsche Boden
erschlossen. Wo Eisen, Kupfer , Blei, Zink , Zinn usw . — wenn
auch in geringsten Vorkommen — vorkommt , ist es aufgeschlos¬
sen . Wo Erdöl vorkomml , ist es angebohrk . Ueberall sttzen
Pfropfen darauf . Ich brauche nur zu drehen, und schon strömt
das kostbare Gut des Erdöls zur Verwertung heraus.

Wir haben gearbeitet wie noch nie
Wir haben nicht geschlafen. Das soll die Well wissen . Wir

gaben gearbeitet , wie noch nie in einem Volk und zu einer
Zeit gearbeitet worden ist . (Beifall .) An Buna , Treibstoffe ,
Zellulose , Kunstfasern besitzen wir die größten und zahlreichsten
Fabriken der Welt . Aber trotzdem, meine Volksgenossen , noch¬
mals die Mahnung : Sparsam bleiben !

Deshalb müssen weiter auch die kleinsten und allerkleinsten
Abfälle gesammelt werden . Derjenige begeht ein Unrecht, der
von der Tafel Schokolade das Silberpapier abmacht und weg -
wirst . Ich brauche auch den alten Korken, und wenn ihr eine
Selterslasche aufmacht , dann vergesst nicht, den Stöpsel abzu¬
geben . Ich nehme alles , und ich brauche alles ! (Große Heiter¬
keit und Beifall .)

Dazu kommt eine gigantische Rüstungsindustrie, die im¬
mer weiter ausaebaut und gesteigert wurde. Fabriken für
Flugzeuge und Motoren sind in großer Zahl vorhanden und
sichern eine ungeheure Kapazität. Kanonen und Maschinen¬
gewehre kommen in ausreichendem Maße zur Auslieferung;
Schiffe laufen programmätzig von den Werften. Auch hier
in der Rüstung ist alles geschehen , was geschehen konnte . Ja ,
wir haben hierbei noch ein besonderes Glück ; wir haben den
Start zuerst begonnen und sind deshalb jetzt um ein paar
Nasenlängen schon den anderen voraus . (Stürmischer Beifall.)

Ich komme jetzt zu einem Kapitel, das mich — ich gestehe
es ganz,.offen — am wenigsten interessiert. Es ist trotzdem
wichtig : Börse und Finanzierung . Die Kursentwicklung an
der Börse hat im Ausland auch oft reichlich Gelegenheit ge¬
geben , den Zusammenbruchder deutschen Finanzierung zu ver¬
künden und damit den Zusammenbruch für Rüstungen und
alles wettere. In der nationalsozialistischgelenkten Wirtschaft
liegt der Wert der Effekten , er liegt nicht in den Stücken selbst —
das ist Papier , etwas härter als anderes, aber sonst auch nur
Papier (Heiterkeit ) — , sondern in der Arbeitsleistung, die da¬
hinter steht . Bei vollbeschäftigten Werken , hohem Auftrags¬
bestand , glat.tem Absatz und gesunder Verwaltung kann sich der
Wert der Aktien an sich kaum ändern.

Was Vinter der Reichsanleihe steht
Noch schärfer prägt sich das aber alles bet den Reichs¬

anleihen aus . Hinter diesen Reichsanleihen stehl die gewal¬
tige Arbeitsleistung des ganzen deutschen Volkes und die
Garantie des Dritten Reiches , und ich glaube, die . Herren
haben alle schon gefühlt , was die Garantie dieses Dritten
Reiches bedeutet . (Beifall.) Aber wenn gewisse Herren nun

ansangen, vlese Milon avzugoyen unv , o verMievene ÄlWy„
zu machen , dann bröckelt etwas davon ab . Das ist aber
sich lediglich ein neckisches Spiel , das braucht euch, liebe
genossen , gar nicht zu interessieren. Wenn der eine glaubt „
kann den anderen übers Ohr hauen oder Manöver machen
nicht , das interessiert die deutsche Volkswirtschaft ch,.
Schmarren. (Heiterkeit und Beifall.)

Wenn aber Menschen durch das Reich große Aufträge
kommen haben und durch das Reich sehr viel verdient habe«was ihnen eigentlich gar nicht in dem Umfange zugekomin »
wäre und ihren Zaster schon irgendwo anlegen, dann ist sG«
das Mindeste , daß sie dieses durch das Reich verdiente M
in Reichsanleihe anlegen — sie können sich ja nicht dar «
setzen, und fressen können sie es ja auch nicht . (Heiterkeit .)

Wenn jetzt plötzlich Gerüchte kommen : „Es gibt Krieg«
oder „ Es gibt keinen Krieg "

, oder wenn sie vermuten , es wird
hier und dort oder da sich etwas ändern , dann gehen sM,
Leute her und sagen : Ach , faule Sache , das haben wir mit dr>
Kriegsanleihe schon einmal durchexerziert und dann Hebens
die Reichsanleihe ab . Das bedeutet , daß dieser Mann brrch
ist, alles Gute vom Reich zu nehmen , aber nicht auch nur eine,
Funken von Vertrauen für das Reich cinzusetzen . (Stürmisch
Zustimmung .)

Noten Hamstern ist gefährlich
Ganz schlimm sieht aber die charakterliche Seite dieser

Herren aus , wenn sie dann noch dazu übergehen, Noten oder
Gebrauchsgegenständezu Hamstern . Ich werde hier ein außer¬
ordentlich wachsames Auge haben, und Gott sei Dank passe«,
heute in Deutschlandso viele Menschen auf, daß unserem heili¬
gen Reich kein Schaden geschieht , so daß man meistens — früher
oder später — doch dahinterkommt. Im übrigen möchte ich
den Herren zu bedenken geben , daß ein solches Spiel sehr ge¬
fährlich ist.

Es ist gefährlich , Noten zu Hamstern, denn sollten einmal
allzuviel Noten gehamstert sein , könnte es sich leicht ereigne «,
daß über Nacht diese gehamsterten Noten nichts mehr wert
sein dürften . (Lebhafte Zustimmung .)

Es kann sich nun einmal niemand der deutschen SchicksalZ-
gemeinschaft entziehen . Wenn die Herren bereit sind, im Gute«
davon zu genießen , dann sollen sie auch dann zum Reich stehe«,
wenn sie dieses Reich bedroht glauben . Niemand kann sich
seiner Pflicht gegen Volk und Reich entziehen , kein Arbeiter
und kein Bauer , kein Generaldirektor und kein Lehrling , auch
nicht der Aktionär oder gar der Hamsterer von Bargeld . Nie¬
mand soll glauben , er könne sich auf irgendeinem Schleichweg
den Pflichten gegenüber dem Volksganzen entziehen und dei«
gemeinsamen Schicksal ausweichen .

Diese These haben wir ja auch schon exerziert. Wie osi
hat man früher gesagt , der Zusammenbruchgeht den deutsch -«
Arbeiter nichts an, davon würden nur die Grotzkopfeten , dik
Schlotbarone, betroffen werden. Wer aber vom Zusammen¬
bruch zuerst betroffen wurde, war tatsächlich der deutsche Ar¬
beiter. (Stürmische Zustimmung.) Das , glaube ich , mußte Lin¬
der Dümmste allmählich einsehen : Der Volksgemeinschaft und
dem Schicksal dieser Volksgemeinschaft sind wir verfallen , im
Guten wie im Schlechten . Wir können ihm nicht ausweichen,und wer anständig ist, will auch nicht ausweichen. (Lebhafter
Beifall.)

Konzentration aller Kräfte
Konzentration aller Kräfte — das ist jetzt eine entschei

dende Frage und ein entscheidendes Problem . Ich sagte schm
eingangs , daß es nur darauf ankommt , jetzt die notwendige
Kraft der Arbeit zu finden , um die Probleme lösen zu könne«

Wenn ich aber hier und dort nicht eine volle Lösung
herbeiführen kann , weil ich nicht für alle Arbeiten und Aus-
gak -n genug Leute habe , muß ich zu einer Konzentrationdn
Kr e schreiten , muß ich einen Schwerpunkt bilden, wohin ich
dieje Konzentration lenke. So , meine Volksgenossen , wie um
jetzt in so wunderbarer und instruktiver Weise eine Konzen¬
tration durchführen und den Schwerpunkt auf die WestbeM
gungen legten, wo es möglich war , in wenigen Wochen m«
Hunderttausenden ein solches Werk erstehen zu lassen , so ß
es auch notwendig, daß wir stets dort, wo die wichtigste Aus¬
gabe liegt, auch die schwerste Konzentration der Kräfte hin¬
bringen. Das ist kein Schikanieren. Wenn ich zu fardei»
gezwungen bin , daß ein Arbeiter für einige Wochen sei«
Arbeitsstätte verlassen mutz , vielleicht auch seine Familie, m>
an einem anderen Platze zu verdienen, so weiß ich , daß il-
Schweres von ihm fordere.

Er aber weiß , warum es geschieht, und daß ihm das ei«
mal gelohnt wird — und wenn nicht ihm , dann seinen Kin¬
dern . Seid aber versichert: Wir Führer wollen immer eingc
denk sein , daß wir nie etwas verlangen wollen , was um
selbst nicht auch jede Stunde zu geben bereit sind. (Lebhaft «
Beifall .)

Meine lieben Volksgenossen ! Schweres und Gewaltigck-
liegt hinter uns Muß nicht jeder einzelne, der gerade >«
diesen so erhebenden Tagen an die letzten zehn Jahre zuM '
denkt , in die Knie sinken vor Demut über das , was unsere«
Volk beschert worden ist ? Wenn wir dieses gewaltige Ge¬
schehen in seiner ganzen großen Wirklichkeit erfassen , da ««
haben wir doch nicht nur das Recht , wir haben geradezu die
Pflicht, vertrauensvollen Blickes in die Zukunft zu sehe».
Denn ein Volk , das unter solcher Führung steht und so etwas
geleistet hat, das hat nicht etwa fünf Jahre hindurch Ge¬
waltiges geleistet , um nun in den weiteren fünf Jahren
nichts mehr zu leisten . Ich darf Sie alle bitten, wohin
immer Sie kommen , darf ich bitten, meine schassende «
Freunde , euch, ihr Amtswalter der Arbeitsfront , ihr m»->
schon als Nationalsozialisten Träger sein dieses großen Ver¬
trauens in die Zukunft, Träger sein mit der Blickrichtung nm
vorn , Träger einer blinden Gefolgschaft für den Führer, w«
hin auch immer er uns führen mag. ^Stürmische BeisM
kundgebungen.) Es gibt auch unter uns Zaghaste.

Ich mutz feststellen : Mir scheint, wer besonders viel denk
besonders viel liest , sich besonders gescheit dünkt, der ist am
an: zaghaftesten . Vielleicht deshalb , weil er zuviel MöM
leiten überlegt und durchklügelt . Der einfachste Mann vee
traut auf den Führer , und das ist richtig . Und er braucht »'

zaghaft zu sein . (Stürmische Kundgebungen .)

Moskau putscht die Welt aut
Ich werde keinen Augenblick verneinen, daß

Wolken am Firmament aufgezogen sind . Eine gewast>!I
politische Spannung durchpulst Europa und die M
Ein kleiner Teil der europäischen Menschen schikanM
heute andere, ihm anvertraute Minderheiten und ist dm"
zu einem Unruheherd in gang Europa geworden. (W .
rufe. ) Leider steht man nun nicht wieder den UnrulM
selbst , sondern man sucht überall wieder an der Periplst -
herum, versucht dort die Spannung zu erkennen , statt "
den Ausgang der Spannung zu kommen . Wir wssftl
was dort vor sich geht. Wir wissen, daß es unerttag ,
ist , wie dieser kleine Volkssplitter da unten — kein Me« -
weiß, woher sie gekommen sind — ein Kulturvolk datier
unterdrückt und belästigt. (Dauernd wachsende siekvaUM
Zustimmung.) Wir wissen aber, daß es ja nicht ft, ,
lächerlichen Knirpse sind . Dahinter steht Moskau , dalM
steht die ewige jüdisch - bolschewistische Zerrfratze . Votiv
her wird gehetzt und geschürt . Von dort wird verspraA '
was natürlich niemals gehalten wird.

Von dort kommen die Gerüchte , die Lügen, die «
leumdungen. Die Hetze putscht die ganze Welt am , " §
die demokratischenVölkerfallen darauf herein. Wie kömm
auch anders sein. Also die Welt hallt wieder mal wider
Krieg und Kriegsgeschrei. Und wenn nun ttberhaE ^
Welt in den Demokratien von Kriegsgeschrei wider ? ^
dann haben auch diese Demokratien sofort die Sck »"v



.FildÄr . Dann sind diese Schuldigen ausgerechnet immer
starken Staaten der Ordnung , Deutschland und

Aalten . Immer heißt es dann , wir sind die Unruhestifter .

« sgerechnet zwei Völker, die bereit waren , im Gegensatz
de» anderen , den Frieden in ihrem eigenen Lande

Kederher,zustellen . (Großer Beifall .)
Beides zudem noch Völker, die gegenüber dieser ver

Mvmmenen anonymen Verantwortung von Parla -

! Eiten zwei Männer von höchster Verantwortung besitzen .
> As ist etwas anderes als ein so anonymer Begriff von
l «chrheit und Parlament , der niemals Verantwortung

Aeknehmen kann und übernehmen will . Diese Staaten ,
, E in ihrem Innern Zucht und Ordnung , Frieden und
> Mck ihren Völkern gebracht haben , Haben das nicht getan ,
i ^ Mil) außen plötzlich die Kriegsfälle ! anzuzünden und
> E Kriegsfurie loszulassen . Es kommt nicht darauf an,
° « r am meisten vom Frieden schwätzt , sondern wer am
'

Eisten für den Frieden tut .
, Daraus allein kommt es an. Es würde auch England gar

M schlecht zu Gesicht stehen , daß es , bevor in diesem Lande
Ml von Frieden und vom bedrohten Frieden in Europa
Mvätzt wird, erst einmal Frieden in seinem alten Juden -

i « t da unten machen würde. (Starker Beifall und Heiter-
r Aber zunächst lesen wir täglich nur , daß es da unten
i- Mrd und Totschlag gibt. Uns Ermahnungen über Fried-
i, Uiigleit zu geben , ist verhältnismäßig leicht , selber Frieden
>- M halten, scheint erheblich schwerer zu sein .

i Wir harren in Ruhe aus
I Wir stehen hier in völlig gelassener Ruhe und harren der

Wge, wie sie auch kommen mögen. Wir haben getan, Volks-
il « offen , was wir tun konnten, um Deutschlands Ehre und
i, Deutschlands Sicherheit zu garantieren. Wir haben versucht ,
i! «Hmpolitisch wieder Freunde zu finden, dort, wo eine gleiche

Mfsassimg der Ideale uns verband. Wir haben sie gesunden,
. «d trotz aller Versuche , uns zu trennen, trotz allen, die dies
>, Ht wahr haben wollen: die Achse und die Freundschaft
!, Kotten —Deutschland steht fester denn se zuvor. (Stürmische
h Midgebungen .)

j Bollwerk gegen die Weltpelt
> Beide Völker bilden heute in Europa zusammen mit
S Wan im Fernen Osten überhaupt das einzige große Bollwerk
« Wen die Weltpest des Bolschewismus und damit gegen die

Mauflösung. Wir haben aber auch alles andere getan, um
si dir Garantie für Ehre und Sicherheit fest zu ummauern : Eine

chm geschilderte großzügige Borratswirtschaft, der Aufbau
r « r großen Nohftofftndustrie, die Erschließung aller Boden-
l> We sichern Deutschlandvöllig vor jeder Blockade , sei sie mit
- iMannlen friedlichen oder kriegerischen Mitteln . Der Aus -
j -N einer gewaltigen Rüstungsindustrie sichert die Kampfkraft
d mseres großen Heeres, gespeist aus der Fülle von 75 Millto-
„ mi, sichert den Aufbau und die Versorgung einer neuen, stän >
i, ch im Wachsen begriffenen, modernstenFlotte , sichert den Auf-
i und die Versorgung der Luftflotte, die ich ohne Ueber -

Illibuna und ohne Anmaßung die technisch modernste , einsatz -
dmiteste , zahlenmäßig stärkste der Welt nennen darf. (Tosen-
dlr Beifall .) Die Luftwaffe erfüllt gleich wie Heer »nd Flotte

i « unbändige Kühnheit und eine unerschütterliche Sieges-
>> Mrsicht. (Erneuter stürmischer Beifall.)

Nesektigungszone im Welten unüberwindlich
s Noch nie in seiner Geschichte war Deutschland so stark , so
s Migt , so einig. Eine mit neuesten Erfahrungen und ein-
i «üger getvaltiger Anstrengung gebaute mehrgliederige Befe-
ch ßgimaszone sichert das Reich im Westen gegen jeden Angriff.
>> hier kommt keine Macht der Erde mehr durch in deutsches
i kand. (Lang anhaltender stürmischer Beifall.) Eine kampf -
) Wohnte, von höchstein Idealismus erfüllte Partei formt und

das deutsche Volk in einer wunderbaren, durch keine
lslügen und Hetze zu zerstörende Gemeinschaft , in welcher Ar-
i' Miter und Bauern das granitene Fundament bilden. (Tosen-

k Beifall .)
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Versailles hat den Frieden aus der Welt gebracht
, So stehen wir , das Volk Großdeutschlauds, fest und ge-
M . Keine Lüge soll uns verwirren , keine Schmeichelei soll
ms täuschen, keine Drohung uns jemals schwach machen . Ick
W , daß gerade jetzt immer wieder mit Drohungen gegen -
m« Deutschland gearbeitet wird. Meine lieben Volksgenossen !
«gen diesen lächerlichen Versuch , uns einzuschüchtern , möchte
M,fiir ganz Deutschland, besonders aber für uns national -
MEstlsche Kämpser, mit den Worten des Kriegsministcrs
«eldmarschall Roon eines versichern : Wir sind allezeit Schießer
gewesen, niemals aber Scheißer. (Nicht endenwollenderBeifall.)

Wir wollen niemand etwas zuleide tun . Wir wollen
Mi: auch kein Leid an deutschen Brüdern länger dulden ,
«emand in der Welt , ich glaube , kein Volk, wünscht heißer

Frieden als wir , weil wir diesen Frieden so lange
Abehren mußten . Vergesst nicht, Völker : Versailles hat
M Frieden aus der Welt gebracht. Und heute steht ihr
Minierlichen Schöpfer von Versailles vor diesem elenden
« chlyer.k und wißt nicht mehr , wie ein und wie aus .
U sind die Staaten der Ordnung gewesen, die den Frie -
M wieder in die Welt gebracht habest: Deutschland , J .ta -
M , (Wieder lebhafter Beifall . ) Diese beiden Völker wol -
M der Welt einen neuen gerechten Frieden wieder nuf-
miien . Jetzt muß es sich zeigen, ob in der Welt noch Bcr>
Acht oder Haß regiert .

Wir stehen, bewußt unserer Kraft , bereit , für die Ver-
At allzeit einzutreten . Sollte aber der Haß über die
Mer siegen, dann sind wir entschlossen, mit höchstem Mut
Ad letzter Entschlossenheit dem Befehl unseres Führers
A folgen , wohin er immer uns ruft . (Tosender Beifall .)

Unbeirrbar folgt Deutschland dem FWM
Wir wissen, daß der Führer in all diesen Jahren , da

»Ans Führer ist , immer und überall das Richtige getan
M. Wir wissen aber auch , daß uns nichts so stark macht
^ das blinde Vertrauen , zu dem sein gewaltiger Glaube
M,r als Berge versetzt hat . Sein gewaltiger Glaube an
Mschland hat unser Volk aus tiefster Nacht und Not ,
W Elend, Verzweiflung , Schmach und Schwäche wieder
Dorgeführt in strahlendes Licht , hat Deutschland zu

Großmacht erhoben und in all diesen Jahren hat der
Minachtige ihn und das Volk gesegnet, wieder und immer
»Ader . Er hat uns im Führer den Retter gesandt . Un-
Mbar ging der Führer seinen Weg und unbeirrbar solg-
A Wir ihm)

Der Weg war steil, doch herrlich sein Ziel : unser
^ »Deutschland. In diesen Stunden und Tagen aber ,
k! sw» außen immer wieder versucht wird , hier und dort
Lwnui ins deutsche Volk zu bringen , Zweifel an seiner
Mrung im deutschen Volk zu erwecken , das deutsche Volk

umschmeicheln und zu bedrohen , kann ich nur das eine
Ach allen und zum ganzen Volke sagen :

Deutsches Volk , trage die stählerne Gewißheit in dir :

sie Volk und Führer eins sind, wird Deutschland un -
Aiindljch sein. Der Herr sandte uns den Führer , nicht

Zückst
untergehen , sondern damit Deutschland auf -

- , Am Schluß seiner Rede wurde der FeldmarschaÜ » ach
Li-ii

" von stürmischen Beifallskundgebungen und
lufen unterbrochen.

EhrMgderKmOrMlimll
Der Führer an seine Garde

Mehr als 120 000 Männer der Kampffor -
Motionen , ein gewaltiges Heer in Braun , Schwarz
und Grau , traten am Morgen des Sonntag im Luitpold¬
hain in Nürnberg zu dem großen Appell vor dem Führer
an . Nach der Meldung des Stabschefs und nach der er¬
hebenden Heldenehrung erhielten 93 Standarten und Feld¬
zeichen und 104 Sturmfahnen durch den Führer ihre
Weihe . An den grandiosen Appell schloß sich dann der tra¬
ditionelle Vorbeimarsch der politischen Soldaten des
Führers aus dem Adolf -Hitler -Platz an .

Der große Appell der nationalsozialistischen Kampf¬
formationen im Luitpoldhain ist jedes Jahr die macht¬
vollste Demonstration der nationalsozialistischen Idee . In
den Männern der SA . , des NSKK . und des NSFK . ist
das politische Soldatentum des Nationalsozialismus am
repräsentativsten verkörpert , sie sind eine einzige ver¬
schworene Gemeinschaft und haben ihr ganzes Leben dem
Führer und seiner Idee geweiht . Der diesjährige Ehren¬
tag der Kampfformationen erhielt seine besondere Be¬
deutung dadurch , daß nun auch die Kämpfer der Ostmark
vertreten waren und ihre Standarten und Fahnen vom
Führer geweiht wurden .

Auf der Ehrentribüne erwarteten das Führerkorps
der Bewegung , die Vertreter der Reichs- und Staats¬
behörden , das Diplomatische Korps , die ausländischen De¬
legationen zum Reichsparteitag , die Generalität und Ad¬
miralität und die hohen Ehrengäste des Führers die An¬
kunft Adolf Hitlers . Auf der Ehrentribüne harrten die
neuen Standarten , Feldzeichen und Sturmfahnen des
Augenblicks ihrer höchsten Ehre , der Weihe durch den
Führer . Vor den Fahnen erwarteten auf der Führerkanzel
Stabschef Lutze , Reichssührer ^ Himmler , der Korps¬
führer des NSKK . , Hühnlein , und der Korpsführer des
NSFK . , Christiansen , den Obersten SA .-Führer .

Aus dem Felde aber standen zu beiden Seiten der
„Straße des Führers "

, dem 20 Meter breiten Granit -
Plattenweg , der die Führertribüne mit dem Gefallenen¬
denkmal verbindet , in 28 tiefen Säulen die SA .-,
NSKK .-- und NSFK .- Männer . An der Spitze jeder
Marschsäule standen die Spielmanns - und Musikzüge.
Zwischen den Marschsäulen hatten in den frei gelassenen
Gassen Tausende und aber Tausende von Sturmfahnen
Ausstellung genommen . Vor der gesamten Front standen
in einer Reihe die Standarten und vor diesen die Ober¬
gruppenführer und Gruppenführer in zwei Gliedern . Dicht
besetzt waren die hoch ansteigenden Tribünen , die das
riesige Rechteck umschließen. Auch die Anmarschstraßen
waren von aber Tausenden gefüllt , die den Höhepunkt des
Ehrentages der Kampfformationen miterleben wollten .

Ganz in Grün gebettet lag gegenüber der Haupt¬
tribüne am Ende der „Straße des Führers " das Ehren¬
mal der Gefallenen . In der Säulenhalle hingen schlichte
Lorbeerkränze . Zu beiden Seiten des Vorhofes brannten
aus halbhohen Pylonen die Opferschalen. In der Mitte
dieses Vorhofes ruhte der mit der Hakenkreuzschleifege¬
schmückte Kranz des Führers . Hinter diesem stand
die Blutfahne und der Musikzug der . Leibstandarte mft
seinen silberhellen Instrumenten .

Feierliche Heidenehrung
Wenige Minuten vor dem Beginn des Appells ertönte

das Kommando „Stillgestanden " : Ein einziger Schlag
ging durch das gewaltige Heer, dann stand es wie ein
erzener Block . Die Standarten und Fahnen flogen hoch .
Fanfaren schmetterten, und tosender Jubel überflutete
das Feld , als der Führer , begleitet von Rudols Hetz,
aus der Führerkanzel sichtbar wurde . Nachdem Adolf
Hitler SA .-Obergruppenführer Hermann Göring be¬
grüßt hatte , trat er an die Brüstung der weit vorgebauten
Führerkanzel und grüßte seine Sturmabteilungen „ Heil,
meine Männer "

, und „Heil, mein Führer " brauste es wie
sin Orkan als Antwort .

Unter gedämpftem Trommelwirbel zogen jetzt die
,Standarten durch die „Straße des Führers " zur Gedenk-
halle , und zugleich marschierten die Fahnen auf der breiten
Asphaltstraße zur Rechten und Linken der Gedenkhalle aus.
Das ganze Feld der 120 000 nahm Front zur Ehrenhalle .
Unter atemloser Stille schritt der Führer , gefolgt von
StabslW Lutze und Reichsführer U Himmler , an
seinen Sturmmännern vorbei über die steinerne Straße
zum Ehrenmal . Die Sturmmänner hatten die Häupter
entblößt , die Standarten ) Feldzeichen und Fahnen senkten
sich. Gedämpft und feierlich klang das Lied vom guten
Kamepaden aus . Langsam schritt der Führer die Stufen
zum Ehrenmal empor , trat allein vor die Gedenkstätte und
hob den Arm .

Es war ein eindrucksvoller , bewegender Augenblick,
als die Hunderttausende in ehrfürchtigem Schweigen mit
dem Führer der Männer gedachten, die für das neue
Deutschland in den Tod gingen.

Nachdem das Lied vom guten Kameraden verklungen
war , schritt der Führer zurück zur Ehrentribüne . Ihm
folgte die Blutfahne , getragen von ^ -Standartenführer i
Grimminger , die hinter dem Führer auf der Kanzel Auf- !
stellung nahm . Der Spielmanns - und Musikzug der SA .- (
Standarte Feldherrnhalle führte die Standarten und
Feldzeichen in 24er-Reihen über die granitne Straße zur
Haupttriüüne . Gleichzeitig sammelten sich die Tausende
und aber Tausende von Sturmfahnen zu einem breiten
Strom , der sich über die drei Terrassen vor der Tribüne
ergoß . Es sind Fahnen aus allen deutschen Gauen , und
zum ersten Male auch die Fahnen der sieben Gaue der
deutschen Ostmark, die von den Hunderttausenden mit
Ehrfurcht gegrüßt wurden .

In die „Straße des Führers " marschierten auf das
Kommando des Neichsführers nun ohne Spiel , in
24er-Reihen die Kolonnen der Reichsverfügungstruppe ,
der ^ -Totenkopfverbände und der ^ - Führerschulen in
Stahlhelm und weißem Lederzeug ein . Und jetzt standen
die stolzen Abteilungen , die Garde Adolf Hitlers , wie
ein einziger geschlossener Block . Der Aufmarsch war be¬
endet.

Der Führer grübt die Ostmark
Der Blick des Führers ging über die prachtvoll ans -

gerichteten Reihen seiner Kämpfer . Dann nahm er das
Wort .

Männer der nationalsozialistischenKampfbewegung! Zu¬
erst grüße ich unter euch jene Kameraden, die seit Jahren in
Treue und Ergebenheit zu unserer Bewegung gestanden
haben, ohne daß sie dieser ihrer inneren Herzensgesinnung
äußreren Ausdruck unter uns verleiben konnten . Kn diesem

Jahr Hai es die Vorsehung endlich ermöglicht , den Träum
zahlloser Generationen zu verwirklichen . Auch in diesem Teile
unseres Volkes ist die nationalsozialistischeBewegung Voll¬
zieherin des Schicksals geworden. Ich grüße die SA .-Männer
aus der neu zum Reich gestoßenen alten Ostmark ! (Minuten¬
lange stürmische Hetlrufe brausen über das weite Ansmarsch¬
feld .)

Wir alle ermessen es, wie groß die Opfer waren, die sie
bringen mutzten , um ihrem Ideal treu bleiben zu können .
Wir ermessen aber auch den Stolz und die Freude, die sic jetzt
erfüllen müssen angesichts dieser gewaltigste » sichtbaren Demo n-
stration der Einigung des deutschen Volkes . Denn was jetzt
hier steht , ist des deutschen Volkes beste politische Kamps¬
truppe, die es je gehabt hat ! (Jubelnde Begeisterung der
Hunderttausende.)

Die Zeit ist heute so, daß es notwendig ist, sich dessen zu
erinnern, daß der Nationalsozialismus nicht durch ein vages
Hoffen , sondern durch ein starkes Kämpfen zur Macht gekom¬
men ist. Und daß er entschlossen ist , seine Stellung und die
Stellung des Reiches , das er geschaffen hat. unter allen Um¬
ständen zu wahren! (Stürmische Heilrufe der Hunderttau¬
sende branden dem Führer entgegen .)

An eurer Spitze sind heute die alten Standarten getragen
worden, jene alten Standarten , die vor nunmehr 15 Jahren
am ersten Reichsparteitag der SA . übergeben worden sind .
Seitdem sind ihnen Hunderte und Hunderte nachgefolgt . Ihr
Geist und der Geist ihrer Träger ist der gleiche geblieben :
Sie sind uns Symbol für die Herrlichkeit , jür die Macht und
Stärke des nationalsozialistischenGlaubens und des von ihm
eroberten Reiches . Ihr empfangt heute neue Standarten ,
und sie werden sich äußerlich genau einfügen in das Bild
der alten. Ich erwarte aber auch , daß ihre Träger der gleiche
Geist beseelt , von dem die Träger der früher verliehenen er¬
füllt waren und sind .

Symbole des unvergänglichenReiches
Diese Zeichen werden einmal ehrwürdige Symbole

sein, Zeichen der Erinnerung au Deutschlands tiefes Un¬
glück , an Deutschlands kühnstes Hoffen, an Deutschlands
innerpolitisch schwerste Kämpfe und an Deutschlands glor¬
reichste Wiederauferstehung ! Sie sollen Symbol sein eines
unvergänglichen und ewigen Reiches, des unvergänglichen
und ewigen deutschen Volkes!

Bei jedem dieser Sätze des Führers schlägt ihm eine brau¬
sende Welle des Jubels und der Begeisterung entgegen .

Die Aufgaben, die in den 15 Jahren seit dem Jahre t923
den Männern der Kampsbewegungder Partei gestellt worden
sind , sie sind geblieben — ja sie haben sich erweitert. Damals
mußte das neue Ideal in Deutschland verkündet und durch¬
gesetzt werden, heute mutz dieses Ideal gehalten und vertieft
werden! Schule des Geistes. Schule des Willens, aber auch
Schule des Körpers soll die nationalsozialistischeBewegung
sein ! Und so stehen dieses Mal unter euch auch die Sieger
unserer Sportkämpfe . Ich grüße sie besonders und er¬
warte. daß sich im Laufe der Jahre diese Sportkämpfe zu
einem gewaltigen Ereignis entwickeln werden, das seine letzte
Krönung finden wird an dem Tag, an dem hier rechts von
der neuen Kongreßhalledas Riesenstadion des deutschen Vol¬
kes entstehen wird. (Brausende Hellruse.)

In diesen beiden Bauten , von denen Sie den einen be¬
reits sich langsam emporheben sehen , wird die Synthese der
nationalsozialistischenErziehung ihren klaren Ausdruck finden:

Stärkster Geist des Glaubens und des Willens , der
Zuversicht und der Beharrlichkeit , über allem die verant¬
wortungsfreudige Tatkraft , verbunden mit starkem Kör¬
per , gesund und schön — so wollen wir unser Volk uns
kür die Zukunft gestalten!

So wollen wir es erziehen und diese Aufgabe nie aus
dem Auge verlieren ! Wir wollen genau so unbändig an
ihre Verwirklichung glquben . wie wir einst vor 15 Jahren
daran geglaubt haben , daß aus den vier Standarten ein¬
mal ganz Deutschland werden wird ! ( Minutenlange , nickst
endenwollende Heilrufe der Hunderttausende .)

Dieses Deutschland steht nun vor uns und wir habe»
das Glück , in ihm zu leben. Anderen Deutschen ist dieses
Glück zur Zeit noch verwehrt . Unsere Herzen aber slie
gen zu ihnen hin — so wie wir wissen, daß ihre Herzen
in dieser Stunde mitten unter uns sind !

Bei diesen Worten des Führers geht ein gewaltiger Sturm
oer Begeisterung durch die Hunderttausende, die minutenlang
dem Führer zujübeln.

Und wir alle hegen nur ein Gefühl der Verpflich¬
tung : Es ist tausendfach und millionenfach ausgesprochen
worden und läßt sich immer wieder zusammenfassen in einem
einzigen Wort, in einem einzigen Bekenntnis: Deutschland —
Siea Heil!

Als der Führer geendet hatte , ging es wie ein
Sturm über das weite Feld . Aus dem gewaltigen Heer
wogten immer neue Heilrufe zum Führer heran . Dann
sangen die Hunderttausende das Deutschlandlied.

Weihe -er Standarten
Auf das Kommando : „Stillgestanden !" erstarrten die

Sturmmänner wieder zu einem ehernen Block . Die neuen
Standarten und Fahnen flogen vor . Der Führer wandte
sich mft dem Stabschef , dem Reichssührer s) und den
Korpsftihrern des NSKK . und NSFK . den Standarten ,
Feldzeichen und Sturmfahnen zu, die jetzt durch die Be¬
rührung mft der Blutfahne ihre Weihe durch den Führer
erhielten . Es waren 42 SA . - Standarten , darunter
zwölf Standarten der deutschen Ostmark, und unter ihnen
auch die Jägerstandarte 3 , die den Namen des Künders
der nationalsozialistischen Revolution , Dietrich Eckart,
trägt . Unter den l4 ^ -Standarten befand sich eine Wie-
ner Standarte , die den Namen „Der Führer " verliehen
erhielt . Ferner waren zur Weihe 21 NSKK .-Standarten
und 16 Feldzeichen sowie ! 04 Sturmfahnen des NSFK
angetreten . Das Dröhnen der Salutbatterien begleitet,
die symbolische Handlung , während der sich die Hundert¬
tausende von ihren Plätzen erhoben hatten . Gedämpft
klang der unsterbliche Freiheitssang Horst Wessels über
das Feld .

Ansprache -es Stabschefs
Nach der Standartenweihe trat der Stabschef neben

den Führer ans die Kanzel und hielt folgende Ansprache:
Meine Kameraden! Der Führer ha> die neuen Standar¬

ten geweiht und euch übergeben. Ihr tragt diese Standarten
als Siegeszeichen des Nationalsozialismus zum ersten Male
in die Gaue Großdeutschlands. Für euch ist die Standarte
immer das Zeichen des Glaubens gewesen , des Glau¬
bens, mil dem ihr dem Nationalsozialismus in Deutschland
den Weg bereitet und mit dem ihr. meine Kameraden aus der
Ostmark , die ihr zum ersten Male in aller Oeffentlichkeii inner
uns steht , die Straße frei gemacht habt für das nun vom Füh¬
rer geschaffene Großdeutschland.

Mein Führerl Ich spreche im Namen der Männer Ihrer
Sturmabteilungen , die glücklich sind , hier vor Ihnen stehen
und gleich an Ihnen vorbeimarschierenzu dürfen, und im
Namen der Millionen Kameraden, die traurig und wehen Her¬
zens zu Hause bleiben mußten und diese Stunde nur im Geiste
mit uns erleben können , wenn ich Ihnen die Worte zurufe,
die wir so oft von jubelnden Masseck gehört haben : Wir dan¬
ken unserem Führer ! (Heilrufe und Sprechchöre : Wir danken
unserem Führer !) Durch die Berührung der Standarten mit
der Blutfahne haben wir das Vermächtnis unserer Toten

(Fortsetzung in der Beilage )



Aus Nah und Kern
ElsfIeth . den 13 . September 1938

Tag » - « Zeiger
G -Aufgang : 5 Uhr 58 Min . G -Untergang : 6 Uhr 48 Min

Hochwasser :
4 .29 Uhr Vorm . — 16 .48 Uhr Nachm .

14 . September : 2 .09 Uhr Vorm . — 17 .24 Uhr Nachm.
* Am Montag nachmittag kurz nach 2 Uhr verließ

„ Schulschiff Deutschland " im Tau des Unter¬
weserschleppers „ Elsfleth " seinenHeimathafen Elsfleth ,
um nach Bremen ins Dock zu legen . Am 29 . September
wird das Schiff seine Winterreise via Las Palmas nach
Bahia (Südamerika ) , Kapstadt (Südafrika ) und St . Helena
nach Elsfleth antreten , woselbst es am 20 . März zurück¬
erwartet wird .

* Die Mütterberatung findet am heutigen
Dienstag von 14— 15 Uhr im NSV . - Kindergarten statt .

* Von der dritten Reise kehrten der Dampflogger
„ Hagen " mit 323 , der Motorlogger „ Geier " mit
811 , und von der vierten Reise der Motorlogger „ Kolibri "
mit 764 Kantjes Heringen zurück.

* Kurzlehrgänge des Reichsluftschutz¬
bundes . In dieser Woche beginnt eine Reihe von
Kurzlehrgängen im Luftschutz. Die Selbstschutzkräste werden
durch polizeiliche Verfügung herangezogen und damit gleich
zu einem Lehrgänge einberufen . Pünktliches Erscheinen der
Teilnehmer ist nach dem Lustschutzgesetze Pflicht , Zuwider¬
handlungen können mit Geldstrafen bis zu 150 RM
geahndet werden . Ueber den Besuch des Lehrganges
erhalten die Teilnehmer eine Bescheinigung . Es ist für
jeden eine vaterländische Pflicht , sich hineinzustellen in die
große Abwehrfront gegen die drohende Gefahr aus der Luft .

* Alle Sänger und Sängerinnen des Elsflether
Männergesangvereins werden in heutiger
Anzeige darauf hingewiesen , daß am Donnerstag , dem
15 . September . 20,30 Uhr , wiederum ein Gemeinschafts -
singen stattfindet . Da bedeutende Werke unserer großen
Tonmeister geübt werden , so ist das Erscheinen aller
Mitglieder Pflicht . Zugleich richten wir nochmals an alle
sangesfreudigen Männer und Frauen unserer Stadt , die
dem Verein bis heut noch fern stehen, die Bitte , sich ein¬
zureihen . damit der Elsflether Männergesangverein mit
einem noch größeren Chor an die Oeffentlichkeit treten kann .
Anmeldungen nehmen alle Vereinsmitglieder entgegen .

* Beim Opferschießen des Deutschen
Sportes am Sonntag auf den Kleinkaliberständen des
Elsflether Schützenvereins erfüllten Willi Bargstede
mit 47 Ringen , Karl Stindt mit 46 Ringen und
Adolf Lösekann mit 45 Ringen die Mindest¬
forderung . Die vom Deutschen Schützenverband gestjfW
Ehrenurkunde wird demnächst überreicht werden .

* Bei den Wettkämpfen um die deutsche
Jugendmeisterschaft wurde FriedaKruseim
Hochsprung Obergausiegerin und nahm als solche an den
Reichs-Ausscheidungskämpfen in Frankfurt teil . Dort
gelang es ihr , den zweiten Platz zu erringen mit einem
Hochsprung von 1,45 Meter . Damit erreichte sie die
gleiche Höhe wie die Reichssiegerin , nur hatte sie bei
1,45 Meter einen Versuch mehr .

* Am nächsten Sonnabend führt der NSLB . , Kreis
Wesermarsch, für seine Mitglieder in Brake einSportfest
durch. Die Erzieher und Erzieherinnen wollen damit
bekunden, daß sie nicht nur über Leibesübungen reden
und sie von ihren Kindern verlangen , sondern daß sie
selberLeibesübungenbetreiben und zu körperlichenLeistungen
fähig sind . Unser Kreisabschnitt Elsfleth beteiligt sich z
auch an diesem Sportfest . Während am Sonnabend jeder
einzelne in einem volkstümlichen Dreikamps (Laufen,Werfen .
Springen ) bewertet wird , gilt es schon vorher , sich als
Mannschaft zu beweisen . Jeder Kreisabschnitt muß eine
Faustballmannschaft stellen. Für den Kreisabschnitt Elsfleth
spielen: W . Baars , K. Jaeschke, F . Lüth , H. Meyer , Th .
Stamerjohanns ; Ersatzmann H. Schwarting . Am Mittwoch
spielt diese Mannschaft um 15,30 Uhr auf dem neuen
Marktplatz gegen Moorriem . Um 16,30 Uhr spielt der
Sieger dieses Spieles gegen Stedingen . Der Sieger dieses
Spieles muß am Sonnabend auf dem Sportfest in Brake
gegen den Sieger des nördlichen Teiles der Wesermarsch
spielen . Am Mittwoch spielt der Verlierer des ersten
Spieles um 16 Uhr gegen eine Mannschaft , die aus Mit¬
gliedern des NSLB . und des Turnerbundes zusammen¬
gestellt ist . Auf dem Sportfest muß Elsfleth außerdem
noch eine 4X100 Meter Staffel stellen. Wer diese Staffel
für Elsfleth läuft , ist noch nicht bestimmt .

* Der Siegeslauf geht weiter ! Nachdem
Lemwerder 3 : 2 geschlagen wurde , triumphierte das
Fähnlein 42 (Elsfleth ) am Sonnabend mit 5 : 2 (4 : 1 )
Toren über das Fähnlein 43 (Berne ) . Auch dieses Spiel
wurde in Elsfleth ausgetragen . Fähnlein 42 , das in
folgender Aufstellung spielte:

Lübken
Tyedmers Meiners

Rep Grundmann Specht
Redeker Alexy Harbeck Stubbe Wiegers

fand sich gleich nach Beginn des Spieles zu einem blitz¬
schnellen Angriff , der zum Führungstor führte . Kurz
darauf hieß es schon 2 : 0 ! Dann wird von Berne ein
Gegentor erzielt . Danach heißt es aber schon 3 : 1 . Und
als der Halbzeitspfiff ertönt , hieß das Ergebnis 4 : 1 ! —
In der zweiten Halbzeit spielten die Rot -Weißen mit
derselben Ueberlegenheit . Dann kommt Berne noch etwas
aus ; ein Freistoß bringt Berne auf 4 : 2 heran . Dann
kommt Elsfleth immer wieder wie wieselschnell durch.
Unter brausendem Beifall fällt dann das 5 . Tor für uns .
Kurz darauf ertönt der Schlußpfiff . Die schneidigen Rot -
Weißen verließen das Spielfeld als die bessere Mannschaft ." DieDeutsche Arbeitsfront , NS .-Gemein¬
schaft „ Kraft durch Freude "

, Kreisdienststelle Wesermarsch.
Die NS .- Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " fährt in
folgender Zeit nach Italien : Monat November , Dezember ,
Januar und Februar . Anmeldungen werdkn schon jetzt
entgegengenommen .

* Wichtige Mitteilung des Olden -
burgischen Staatstheaters . Das Auswärtigen-

Donnerstag beginnt unser neuer Roman

Die Frau vom Heidbrinkhof
von Marie Schmidtsberg

Anrecht des Oldenburgischen Staatstheaters , das bisher
bei der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " lag , ist
nunmehr vom Staatstheater selbst übernommen worden .
Nähere Mitteilungen über die örtliche Organisation ergehen
in Kürze . Wie das Oldenburgische Staatstheater mitteilt ,
hat die Ankündigung des kommenden Spielplans bei den
Oldenburger Theaterfreunden ein so ungewöhnliches
Interesse für die neue Spielzeit erweckt , daß die Zahl der
Neuanmeldungen von Anrechten außerordentlich hoch ist .
Eine gleiche Entwicklung ist beim Auswärtigen - Anrecht
zu erwarten , das bekanntlich schon im Vorjahre aus¬
abonniert war .

* Woche der V o I k 8 g a 8 m a s k e auch in
den Schulen . Durch die „ Woche der Volksgasmaske " ,
die im ganzen Reich vom 18 . bis 26 . September durch¬
geführt wird , soll das Verständnis für die Notwendigkeit
des Erwerbs der Volksgasmaske in breiteste Volksschichten
getragen werden . Der Reichserziehungsminister hat die
Nachgeordneten Stellen ersucht, zur Unterstützung dieses
Vorhabens auch in den Schulen auf die Woche der Volks¬
gasmaske in eindringlicher Form hinzuweisen .

* Weiterführung der Maßnahmen zur
Fettverbilligung der minderbemittelten
Bevölkerung . Die von der Reichsregierung zur
Verbilligung der Speisefette sür die minderbemittelte
Bevölkerung und zur Sicherung des Bezuges von Konsum¬
margarine getroffenen Maßnahmen werden für die Monate
Oktober , November und Dezember 1938 im bisherigen
Umfange fortgeführt .

" Statistik der deutschen Heringsfischerei
bis 8 . Sept . 1 9 3 8 . (Bericht der Deutschen Herings -
Handels -G . m . b . H . . Bremen ) . Angebracht wurden vom
2 . bis 8 . Sept . 1938 durch 25 Schiffe 15 836 Kantjes .
gegen 1937 durch 38 Schiffe 25 396 Kantjes , 1936 durch
32 Schiffe 22 170 Kantjes . 1935 durch 26 Schiffe 17 141 ^
Kantjes , 1934 durch 26 Schiffe 14 301 Kantjes , 1933
durch 35 Schiffe 16 797 ^/z Kantjes . Total -Anfuhr bis
heute 280 692 */z Kantjes in 383 Reisen ( Stärke der Flotte
( 170 Schiffe) , gegen 1937 423 372 ^ Kantjes in 580 Reisen
( 173 Schiffe) , gegen 1936 331 988 ^ Kantjes in 476 Reisen
(171 Schiffe) , gegen 1935 311 574 Kantjes in 440 Reisen
(169 Schiffe) , gegen 1934 220 023 Kantjes in 356 Reisen
( 169 Schiffe) , gegen 1933 161 692 ^ Kantjes in 322 Reisen
( 148 Schiffe) .

* Verkehrslage im Bezirk der Reichs -
bahndirektion Hannover,im August 1938 .
Der Personenverkehr ist gegenüber dem Vormonat zurück¬
gegangen . Die Abnahme ist hauptsächlich auf den im
Vormonat sehr starken Ferienverkehr zurückzuführen . Größere
Veranstaltungen — wie die Rundfunkausstellung in Berlin
und die Ausstellung „ 100 Jahre Staatsbahn " in Braun¬
schweig belebten zwar vorübergehend den Reiseverkehr,
sie konnten jedoch einen Ausgleich nicht herbeisühren . Der
Berufsverkehr blieb andauernd stark. Der Ausflugs¬
verkehr an den Sonntagen war lebhaft . Nach der Zahl
der bei den Hauptverkehrsstellen verkauften Fahrkarten
ist der Personenverkehr gegenüber dem Monat Juli um
8. 9 Prozent zurückgegangen . Der Gepäckoerkehr hat trotz
der Beendigung der Hauptreisezeit bedeutend zugenommen ,
ein Beweis dafür , daß die Reisenden immer mehr größere
Gepäckstücke aufgeben und auch im allgemeinen mehr
Gepäck befördern lassen. Die Zunahme beträgt nach der
Zahl der bei den größten Dienststellen behandelten Gepäck¬
stücke gegenüber dem Vormonat 22,2 .Prozent . Desgleichen
ist der Expreßgutverkehr hauptsächlich durch Obst - und
Spätgemüsesendungengestiegen und war bei den größten
Steflen unseres Bezirks gegen denVormonat um 6,2Prozent
stärker. Der Güterverkehr ist gegenüber dem Vormonat
gleich geblieben . Im Frachtgutwagenladungsverkehr ist
der Versand an Kartoffeln , Brotgetreide und Mehl , sonstigen
phosphorhaltigen Düngemitteln , Bau - und Wegebau¬
stoffen, Kohlen und Erzen gestiegen , während der Versand
an Zucker und sonstigen stickstoffhaltigen Düngemitteln
zurückging . An Fischen wurden mit der Bahn versandt :
als Stückgut 134 220 Zentner , als Ladungsgut 120 860
Zentner , zusammen 255 080 Zentner . Von Wesermünde
wurden im Monat August 1938 3475 Fischwagen und
160 Fischzüge abgefahren .

* Pump beim Juden ist Dienstvergehen .
Ein Beamter , der von einem jüdischen Geldverleiher ein
Darlehen aufnimmt , macht sich , wie der Dienststrassenat
beim Reichsgericht in einer Entscheidung vom 27 . Juli
1937 — FD . 21/37 — feststellt, eines schweren Dienst¬
vergehens schuldig, selbst wenn er zu der Darlehens¬
aufnahme durch eine unverschuldete Notlage getrieben
worden ist. Die Entscheidung erging gegen einen Beamten ,
der von einem Juden ein Darlehen von 689 RM aus¬
bezahlt bekam, sich aber verpflichten mußte , 735 RM in
zehn gleichen Monatsraten zurückzuzahlen.

* Bremen . Der Schnelldampfer „ Europa " beförderte
auf seiner letzten Ausreise nach New Park 1982 Fahr¬
gäste. Dazu stellt die englische Presse fest , daß es sich
hierbei um die Höchstzahl der Reisenden handelt , die in
der jetzigen Rückreisesaison von Europa nach Nordamerika
von irgendeinem an diesem Verkehr beteiligten Schiff
befördert worden sind . Eine gleich große Zahl von
Reisenden ( 1981 ) bringt gegenwärtig Schnelldampfer
„ Bremen " nach USA . Für die Ausreise der „ Europa "
am 9 . September war erneut eine Besetzung von über
1900 Fährgästen zu verzeichnen.

* Verden . Vom Mai 1937 bis Mai 1938 , also
ein ganzes Jahr lang , wurde die bäuerliche Bevölkerung
in den Kreisen Grafschaft Hoya , Rotenburg und Verden
durch zahlreiche, mit großer Frechheit ausgeführte Ein¬
brüche in Beunruhigung versetzt . Den Einbrechern fielen
eine große Menge Schinken . Speck, Würste und sonstige
Lebensmittel in die Hände , manchem Bauern wurde das
gesamte Eingeschlachtete gestohlen . Das Diebesgut wurde
zunächst nach Bremen geschafft und dort an den Mann

gebracht . Vor der Großen Strafkammer Verden niG .
sich nun die vier aus der Untersuchungshaft vorgesM
Einbrecher bzw . Hehler , sämtlich aus Bremen . ver«,.
Worten . Hauptangeklagter ist der 36 Jahre alte zeh ^
vorbestrafte Bernhard Wittkopf , der zugegeben hat , z
Einbrüche ausgesührt zu haben . In vier Fällen hat
der ebenfalls erheblich vorbestrafte 36 Jahre alte
Beck an den Einbrüchen beteiligt , während der im

^ 1894 geborene Gustav Lakow als Hehler auftrat
"

H!
das Diebesgut an den Mann brachte. Der 30 J »h,
alte Emil Larisch wird beschuldigt , Wittkopf
begünstigt zu haben , daß er die Diebesbeute mit sein,
Kraftwagen nach Bremen holte . In der Nacht zu
25 . Mai d . I . ereilte die Verbrecherbande das SiM
Wittkopf hatte bei einem Bauern in Pennigseck bei tz,
einen Einbruch verübt , wo ihm 6 Schinken , 62 Wiich
180 Eier sowie andere Lebensmittel in die Hände fiel,/
Das Diebesgut wurde im Wald versteckt und sollte «
nächsten Tag zusammen mit Larisch im Kraftwagen A
geholt werden . Die Verbrecher wurden von der Gendarm,,
in Syke , die inzwischen das Versteck ausfindig genich
hatte , überrascht und festgenommen . Wittkops '
wurde bei einem Fluchtversuch schwer verletzt und «
nächsten Tage durch eine Streife der SA . aufgesunh
In der Verhandlung blieb Wittkopf bei seinem frühen,
Geständnis . Die Verbrecher erhielten folgende Straf«
Wittkops wegen schweren rückfälligen Diebstahls in
Fällen und versuchten schweren Diebstahls in 2 U
eine Gesamtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahn ,
Ehrverlust sowie Einführung der Sicherheitsverwahruii
Beck wegen Begünstigung 1 Jahr 6 Monate Zuchthaii
3 Jahre Ehrverlust , Lakow wegen fortgesetzter Hehl,»
1 Jahr Zuchthaus , 3 Jahre Ehrverlust und Larisch
Begünstigung 6 Monate Gefängnis . In der UrleiK
begründung wurde hervorgehoben , daß die Strafe
ausfallen mußte , damit die Landbewohner vor derartig !»
aus der Großstadt aufs Land fahrenden Verbrechern unli,
allen Umständen geschützt würden .

* Groflhain . Drei Ferienkinder , die bei
Bauern untergebracht waren , entdeckten auf der
treppe eine Kreuzotter . Auf ihr Hallo eilten Erwachs «!«
herbei und töteten unter Protest der Kinder das
Tier . Sie meinten , es sei ein wunderschönes Spielze»;
und eine Giftschlange müsse erst einige Meter lang s
um gefährlich zu werden . Die Schlange war mit
Ernte auf den Boden gelangt .

* Dorfhagen . Eine seltsame Naturlaune I
man bei dem Gastwirt M . Breden Hierselbst sehen ,
hat eine Kuh ein Kalb mit einem doppelten
Welt gebracht . Die beiden Köpfe sind oben zusanu »
gewachsen, so daß das Tier , das im übrigen norm
gewachsen zu sein scheint, nur zwei Ohren hat . Augiij
sind jedoch schon vier vorhanden . Die beiden in dü
Mitte sind ziemlich nahe beieinander . Von hier «
trennen sich die Köpfe gänzlich , so daß die beiden
normal gebildeten Schnauzen etwa in einem rechten
zu einander stehen . Es wird mit der Flasche euch
wobei das Tier zum Saugen die beiden Schnauzen
wechselnd benutzt. Auch das Atmen erfolgt durch bn!
Nasen . Im übrigen sind die Köpfe , soweit sie gelles
sind , gleichmäßig groß . Sogar ein weißer Stirnflech
Blesse, ist vor jeder Stirn gleichmäßig groß .
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Immer rsicklick Loks —
vor Sis avck trocken un ^ krotsrit

Lurk rum Verlängern , VsrbsLsern , Lkblnrlon ,
IlLröerlgsn unrl kröunsn vorkonäsner Sollen .
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Elsfleth , den 12 . September v

Handtasche mit Inhalt und Geldtasche mit Jrch
als gefunden abgegeben . Jbb >
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Leitung
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( 2 — 3 Zimmer )

Iwvilliung
(3 —4 Zimmer ) gesucht
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Elsfleth . Ich suche M s ^
Familie von 2 Personen e" tz

zum 1 . Oktober d . I - er
später zu mieten . Anss
erbitte umgehend

Ehr. Schritt«
vereid . VersteigE

Donnerstag , d. 15 . ^
LV . Stt Uhr

GeminWsls
Erscheinen aller Männer
Frauen ist Pflicht .

Der Vereins ^ '
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(Fortsetzung aus dem Hauptblatt )

« rnommen, unserer Kameraden , die einst in Reih und Glied
El uns marschierten , und die ihre Treue zur Idee und ihren
Kuben an Sie , mein Führer , mit ihrem Blute besiegelten .
Mdig dieser Toten haben diese Männer in den vergange -

' «II Jahren des Kampses und des Sieges gestanden , gearbei -
,,i, gekämpft und geopfert .'

Wenn Sie Idealisten brauchten , mein Führer , hier stan -
U sie, und wenn Sie Idealisten brauchen , mein Führer ,^
jier stehen sie ( lebhafte Heilrufes , freiwillig , uneigen¬
nützig und einsatzbereit . Sie haben Ihren Glauben ,

Führer , diesen Männern gegeben , und die Männer
Km ihn in ihre Herzen ausgenommen , woraus ihn keine
Ml der Welt wieder herausreißt . (Stürmische Heilrufe .)

Das Kommando wird gegeben : „ Standarten und Fahnen

q

Ist
A

'" Meine Kameraden ! Unsere Parole heißt heute wie immer :
User Führer ! Unser Glaube und unser Gruß und unser
Mobnis gilt heute wie immer unserem Führer . Adols
Mer! Sieg - Heil !

Begeistert wurde das Sieg - Heil auf den Führer von
Hunderttausenden ausgenommen , und in immer neuen

n schlug es zu ihm empor . Dann spielten die Musik-
das Lied des Sängers der nationalsozialistischen

Wolution, Dietrich Eckarts „Deutschland erwache" .
Der Führer blickte noch einmal über das Feld der

MOO . Er grüßte die Blutfahne und dankte den Füh -
tz mn seiner Kampssormationen . Unter erneuten unbe-

Ichmblichen Kundgebungen verließ er den Luitpold -Hain ,
ier große Appell der Träger der nationalsozialistischen
Wolution gehörte der Geschichte der Bewegung an.

Marsch durch Nürnberg
Seit den frühesten Morgenstunden umsäumte bereits
millionenköpfiges Spalier , eine tiefgegliederte Men-

chenmauer, den weite Marschweg, den die Kolonnen der
Formationen der LN ' g nach Beendigung des Appells

Luitpoldhaiu zum traditionellen Vorbeimarsch am
lf-Hitler -Platz durchzogen. Von der- Luitpold -Arena '

, ^ der Marsch zum Hauptbahnhof und von dort längs
ja alten Stadtmauer Nürnbergs mit ihren malerischen
Armen und Toren vorüber am „Deutschen Hof" durch

Ludwigstor und durch die Gassen Alt - Nürnbergs zum
lf-Hitler-Platz . Jeder der Führer der nationalsozia -

Bewegung wurde bei seinem Eintreffen auf dem
Kolf -Hitler-Platz lebhaft begrüßt . Zu stürmischen Kund-
Mmgen kam es , als Hermann Göring eintraf , der die
Niform eines SA .-Obergruppenführers trug .

ZudeWrme um de« Führer
11.40 zeigte die Uhr am Turm der Frauenkirche , als
Rathaus her donnernde Heilrufe die Ankunft des

Nhrers kündeten. Unter unaufhörlichen Ovationen der
Nmge entbot Rudolf Heß dem Führer das Willkommen.

, dinge Minuten später , während noch immer Sprechchörc
« iim den Platz hallten , „Die Ostmark dankt dem Führer " ,
»üMigab sich Adolf Hitler zu seinem Wagen , nicht ohne vor-

i seinen Ehrengästen und den jubelnden Massen auf den
Mimen und an den Einmündungen der Nebenstraßen
«d an den Fenstern gedankt zu haben . Hermann
» ring trat vor den Wagen des Führers .
Immer näher kam die Marschmusik des Zuges der

kmpfsormationen. Nun waren sie da ! Erhobenen Armes
Bßte der Schöpfer Großdeutschlands den an der Spitze
« schürenden und bald zu ihm herantretenden
» sches seiner SA . , Viktor Lutze . Die Blutfahne folgte .
8» schneidigem Paradeschritt zogen die Hauptamts - ,
Ems - und Abteilungschefs sowie die z . V.-Führer 8er
Odersten SA .-Führung vorüber . Ihnen schlossen sich zu-
W in buntem Wechsel der Uniformen die aktiven Teil -
»khmer der Nationalsozialistischen Kampfspiele , deren Füh -
M der Reichssportführer von Tschammer und Osten
Eniwmnihn hatte , an.

Dann kamen die Ostmärker. Die SA . - Gruppe Donau
sie den Beginn . Endloser Jubel begleitete ihren

Wgen, schneidigen Marsch . Keine Willkür , kein Terror
Hei , mehr an ihrem Weg . In geschlossenenBlocks wur -
H die Standarten und Sturmfahnen der braunen Ba¬
rone der Ostmark, die heiße Kämpfe um die Erfüllung

r Sehnsucht durchzustehen hatten , vor dem Oberste»
-Führer vorbeigetragen .
Den 2600 Kämpfern der «Gruppe Donau folgten in

Ungültiger Ausrichtung und tadelloser Haltung mehr
!« M Führer und Männer der Gruppe Alpenland und
Hr 1900 Kämpfer der SA .-Gruppe Südmark .
. Erhobenen Armes grüßte Adolf Hitler die kernigen
"hin seiner Heimat . Welches stolze und glückliche Gefühl
Ve ihn in diesen unvergeßlichen Minuten beseelen, da
« zum ersten Male aus dem großen Nürnberger Treffen

"V Partei auch sie in Reih , und Glied mit ihren Kanrera -
gleichen Sinnes und gleichen Blutes marschieren

,«»ileu !
Dann war die SA .-Gruppe Franken an der Reihe.
Stolz und dankbar grüßten diese Männer mit erhobe-

5 Hand den Führer , der ihre fränkische Heimat und ihr
Uberg vor der Nation und der Welt so einzigartig
gezeichnet hat . Es folgte Gruppe auf Gruppe . Immer« er grüßte der Führer seine Getreuen , während der
"Hl der Massen sie umbrandete .

Als die Berliner und Brandenburger kamen, brauste
gr Jubel über den Platz , als Hermann Göring
Hu Kolo.nnen cntgegeuging und mit der Gruppe Ber -

Alaudenburg marschierte, die Obergruppenführer von
vorbeiführte .

Zwei Stunden dauerte bereits der Vorbeimarsch der
Men Bataillone , und immer neue Marschblocks zogen
mer . Wenn eine der anrückenden Gruppen am Führer
/ ^ marschiert war , brausten jedesmal Heilrufe über den

mit denen die Tausende Adolf Hitler grüßten .
„ . . Die Gruppe Hochland mit den teils in weißen

.grülnpfen , teils in dunkelgrünen Skihosen exakt ein-
,Menden Bayern begleitet gleichfalls besonderer Bei-
,?Mm . Der Marsch der Westmärker beschließt den
>-Mstündigen Zug der braunen Bataillone , nach dessen
L Muß der Führer Hermann Göring längere Zeit ins

M zieht.
lß Die motorisierten Gliederungen

kurzer Pause vermittelt der nun einsetzendeVor-
gftch der Männer der motorisierten Gliede¬

rn der Partei ein völlig neues und eindrucksvolles
U Den Kolonnen der 12 000 NSKK .- Männer fuhren
isUm und geräuschlos kleine graue Beiwagen - Motor -
ftgoraus . Im ersten hielt ein Jungvolk -Pimpf stehend

Märze Fahne seiner Formation , während im zweiten

eme Fahne der Motor -HI . am Führer vorbeigesahren
wird . Korpssührer Reichsleiter Hühnlein schreitet mit
seinem Stabe den Führern und Männern des NSKK . vor¬
aus und nimmt dann , vom Führer herzlich begrüßt , an
dessen Seite Aufstellung . Heilrufe begrüßen auch hier wie¬
der das Erscheinen der Männer der motorisierten Einhei¬ten der Ostmark, die unter Führung von Obergruppenfüh¬
rer Ritter von Städtler stehenden neu gebildeten Motor¬
gruppen O st mark , Alpenland und Hochland .

Die Einheiten aus allen Gauen des Altreiches schlie¬
ßen sich an , gefolgt von einer 300 Mann starken Motor¬
gruppe des NSKK .-Verkehrserziehungsdienstes und den
Kolonnen der selbständigen Motorgruppen Berlin , Schle¬
sien und Ostland . So hat nun auch die motorisierte Glie¬
derung der Bewegung mit ihrem Vorbeimarsch durch ihre
tadellose Haltung ein Spiegelbild ihrer inneren
Disziplin und ihres kämpferischen Geistes
gegeben.

Dann die Flieger .
Korpsführer Christiansen meldet dann dem

Führer die 3000 Männer , des Nationalsozialistischen
Fliegerkorps , die nun in ihren hechtgrauen Uniformen
vorbeidefilieren .

Inzwischen haben die Richtposten gewechsen.
^ - Männer in Paradeuniform mit weißem Koppelzeug
treten an die Stelle der SA . : der Vorbeimarsch der ^
beginnt . Reichsführer U Himmler führt die 25 000
Mann des schwarzen Korps am Führer vorüber .

r U - Oberabschnitt Dvnau bildet die Spitzin
seine. , Reihen marschiert die Wiener Standarte , die die
Ehre hat , den Namen „Der Führer " tragen zu dürfen .

An die Kolonnen der Allgemeinen ^ schließen sich die
Polizeiverbände , die General Daluege führt . Ihre
Paradeuniformen mit dem Weißen Koppelzeug und den
verschiedenfarbenen Roßschweifen der Tschakos ergeben
ein prächtiges militärisches Schauspiel .

Der Abschluß: ^ -Verbände .
Mit besonders begeisterten Kundgebungen werden die

nun heranmarschierenden Verbände der A -Verfügungs -
truppe und die Totenkopsverbände der ^ begrüßt , die im
Stahlhelm und mit aufgepflattztem Seitengewehr noch
einmal die ganze Kraft und Stärke der Kampfformationen
unterstreichen.

Ueberwältigend schließlich der Abschluß dieser langen
4)1 ständigen Heerschau: Die Leibstandarte ^ Adolf Hitler !
Ein Ehrensturm begleitet die Blutfahne , die sich den letz¬
ten Reihen der Leibstandarte angeschlossenhat . Der Vor¬
beimarsch ist beendet.

WttWArdesWsHe« «
Dr . Goebbels entlarvt die bolschewistW -

demolratWen Gemeinsamkeiten
Aus dem Reichsparteitag -Kongreß ergriff Reichs¬

minister Reichsleiter Dr . Goebbels das Wort zu einer
Klarlegung der Begriffe „ Nationalsozialismus ^ Bolsche¬
wismus und Demokratie "

. Der Reichsminister führte
u . a . aus :

Parteigenossen und Parteigenossinnen !
Das öffentliche Leben im heutigen Europa wird im wesent¬
lichen von drei markanten politischen Erscheinungen bestimmt .
Ich - möchte diese Erscheinungen unter dem Stichwort „ Natio¬
nalsozialismus , Bolschewismus und Demokratie " zusammcn -
fassen . Ich bin mir allerdings im klaren darüber , daß mii
diesen Kennzeichnungen das Wesen dieser Erscheinungen im
Ganzen nicht Umrissen werden kann . Trotzdem bediene ich mich
iyrex , um eine geeignete Basis für die hier zur Debatte
stehenden Probleme zu finden . Diese drei politischen Erschei¬
nungen stehen für das Denken der Oesfentlichkeit in diametral¬
stem Gegensatz . Es wäre nun verständlich und logisch, wem ?
sie auch demenisprechend gegensätzlich auf politische Persönlich¬
keiten , Taten , Leistungen , Handlungen und Auswirkungen rea¬
gierten . Das ist aber nur zu einem gewissen Teil der Fall .
Oft und meistens können und müssen wir feststellcn , daß , wo es
um entscheidende politische Fragen geht , eine Einheitsfront
vPo Demokratie und Bolschewismus gegen die nationa -
llstisch-cyitoritär geführten Staaten und ihre Reprä¬
sentanten zu verzeichnen ist

..Freiheit, Gleichheit , Brüderlichkeit "
Die Demokratie nimmt politisch ihren Ansgang vom Sturm

aus die Bastille im Jahre 1789. Die dort , wie vorher schon in
der liberalen Philosophie proklamierten neuen Grundsätze des
staatlichen und sozialen Lebens lauteten : Freiheit , Gleichheit .
Brüderlichkeit . Die französische Revolution , die in diesem
Zeichen siegte, führte einen jähen und abrupten Bruch mit dem
System des Feudalismus herbei . Die Freiheit der Wirtschaft
und der Kultur wurde proklamiert . Das Individuum , das im
absoluten Staat nur von untergeordneter Bedeutung gewesen
war , emanzipierte sich . Der Einzelmensch wurde von

'
der auto¬

ritären Bindung zum Staate gelöst . Die Vorstellungen und Be¬
griffe dieser sogenannten „ Großen Revolution " würden zusmn -
mcngefaßt in Der populären und psychologisch durchschlagenden
Parole , daß alles gleich ist, was Menschenantlitz trägt . Natür¬
lich erfahr der demokratisch - liberale Gedanke aus seinem Sicges -
zng durch die verschiedenen Länder und Völker auch verschiedene
geistige und politische Abwandlungen . Ueberall aber wurde da¬
bei die mehr oder weniger große Bindunqslosigkeit an das Ge¬
meinwesen zum Prinzip erhoben : im Keime trug er damit die
Wurzeln der später entstehenden marxistisch -bolschewistischen An¬
schauung schon in sich .

Aus der Tatsache , daß Ursachen und Wirkungsmöglichkeiten
des Bolschewismus in der Demokratie schon latent vorhanden
waren , ist es auch zu erklären , daß der Bolschewismus
nur auf dem Nährboden der Demokratie gedeiht , ja meistens
geradezu als die unausbleibliche Folge einer radikalen und
überspannten demokratischen Staatsauffassung aufiritt . Der
Bolschewismus setzt sich angeblich die klassenlose Gesellschaft
zum Ziel . Die Gleichheit alles dessen, was Menschenantlitz
trägt , von der Demokratie nur auf das politisch - gesellschaftliche
Leben angewandt , wird hier als beherrschendes Prinzip auch
des wirtschaftlichen Lebens fixiert . Es ist nur logisch , wenn
der Bolschewistnus damit zusammenhängend die Gleichheit der
Nationen und Rassen proklamiert .

Die Gegensätze zwischen der demokratischen und bolsche¬
wistischen Geisteshaltung und Staatsauffassung sind , grund¬
sätzlich betrachtet , dabei aber nur theoretischer Art . Hier fin¬
den wir plötzlich die Lösung des geheimnisvollen Rätsels , daS
über Europa lastet und aus dem heraus nur die Gegensätze
unseres heutigen Völkerlebens , aber auch seine Gemeinsam¬
keiten erklärt werden können . Hier auch verstehen wir mit
einem Male , warum Demokratie und Bolschewismus , die für
das Auge der Oesfentlichkeit in einem scheinbar unlösbaren
Gegensatz zueinander stehen , sich immer wieder in gemein¬
samem Haß und in der gemeinsamen Verfolgung autoritär¬
nationalistischer Staatsauffassungen und Staatssvsteme zn-
sammenfinden .

llevermndung der .Mögen Mvolution " durch
den aulorttören Stnalsgedanlen

Denn der autoritär -nationalistische Staatsgedanke stellt
in seinem Wesen das grundsätzlich Reue dar . In ihm wird
die französische Revolution überwunden . Er richtet Staat und
Gesellschaft nach modernen Gemeinschaft bildenden Prinzipien
aus ; darum steht der autoritär -nationalistische Staatsgedankc
bei den fälligen europäischen Entscheidungen immer einer ge¬
schlossenen Front des Widerstandes der Demokratie und des
Bolschewismus gegenüber .

Es ist nicht die Spur eines Gegenbeweises , wenn Demo¬
kratie und Bolschewismus der Oesfentlichkeit gegenüber keiner¬
lei Gemeinsamkeiten wahrhaben wollen . Sie handeln dabei
nur konsequent nach dem Wort des ihnen geistesverwandten
jüdischen Schriftstellers Heinrich Heine : „ Blamier ' mich nicht ,
mein schönes Kind , und ' grüß ' mich nicht Unter den Linden -
wenn wir nachher zu Hause sind , dann wird sich alles finden "
Sie fixieren zwischen sich künstliche Gegensätze rein theoretischer
Art , die aber bei näherem Zusehen keinerlei Substanz auf¬
weisen . Diese Gegensätze sind , wie gesagt , rein äußerlicher
Natur . Die Demokratie behauptet , die Freiheit des Indivi¬
duums und des Geistes erkämpft zu haben und heule zu ver¬
teidigen . Der Bolschewismus demgegenüber proklamiert die
klassenlose Gesellschaft und den wirtschaftlichen Sozialismus .

Bolschewismus und Demokratie weleusoerwandt
Diese sich hier austuenden Gegensätze , so schroff und un¬

vereinbar sie auch aus den ersten Blick scheinen »rügen , sind nur
blasse Theorien . Sie berühren nicht den Kern der Dinge . In
diesem Kern sind Demokratie und Bolschewismus wesensver -
wandt , ja fast dasselbe . Sie stellen nur verschiedene Eniwick -
lungsstadien der gleichen Anschauung dar . Der Bolschewismus
ist gewissermaßen der ungezogene Sohn der Demokratie . Sie
hat ihn zur Welt gebracht , sie zieht ihn auf und gibt ihm erst
Lebensmöglichkeiten , Sie schämt sich seiner zwar hin und wie¬
der , aber in den kritischen Stunden unseres europäischen
Lebens bricht doch bei der Demokratie immer aufs neue das
mütterliche Gefühl durch , und dann stehen beide wieder in
einer Front , vereint vor allem in ihrer Stoßkraft gegen den
autoritär -nationalistischen Staatsgedanken , den sie als ihren
ingrimmigsten und gefährlichsten Gegner erkannt haben und
einschätzen.

Ich habe schon einleitend darauf hingewiesen , daß der
Bolschewismus , bevor er an die Macht kam, immer die Demo¬
kratie als Voraussetzung hatte , daß die Demokratie ihm
seine Entwicklungsmöglichkeiten bot .

Am 14. März 1917 brach in Rußland die bürgerlich - liberale
Revolution aus . Bereits im November desselben Jahres konn¬
ten die Bolschewisten ihre Diktatur errichten . In Ungarn
folgte der am 31. Oktober 1918 unter sreimaurerischer Füh¬
rung gebildeten bürgerlich - liberalistischen Regierung im März
1919 die Proklamierung der kommunistischen Diktatur . Das
furchtbarste Beispiel der Gegenwart ist Spanien . Am
14 . April 1931 erfolgte hier die Einführung der Republik mit
Hilfe der Freimaurer . Genau fünf Jahre später , nach dem
Wahlbetrug vom 16. Februar 1936, wurde eine Volksfront¬
regierung als Uebergang zur Bolschewisierung Spaniens ge¬
bildet . Am 10. Mai 1936 erfolgte die Wahl Azanas zum Prä¬
sidenten , für den der Ausspruch charakteristisch ist: „ Die Kom¬
munisten sind unsere aufrichtigen Freunde und die Feinde des
Regimes sind aus der äußersten Rechten ."

Genf ermutigt die Anarchie
Die Funktionen des aus der Geisteswelt der Demokratie

hervorgegangenen Völkerbundes im Dienst des Bolsche¬
wismus wurden jemals kaum treffender gekennzeichnet als
von dem englischen Generalmajor I . F - Füller in seinem
Buch „Der erste der Vülkerbundskriege " . Der Völkerbund har
die Anarchie in China ermutigt , indem er Japan entgegen¬
arbeitete , die Anarchie in Deutschland , indem er Hitler entgegen¬
arbeitete , die Anarchie in JtaKen , indem er Mussolini ent¬
gegenarbeitete , und in Spanien hatte er nicht ein Wort des
Vorwurfes gegen die U. d . S . S . R . , die durch den Rundfunk die
Anarchie im Lande verbreitete . Der Grund ist natürlich klar :
„Die Ausbreitung der Anarchie ist der erste Schritt zur Welt -
sowjetisierung . Die Sowjetisterung der Welt soll durch die
Verallgemeinerung des Krieges erreicht werden , und zwar
im Namen der internationalen Gerechtigkeit nicht etwa , damit
der Friede begründet , sondern , damit die Gegner des Völker¬
bundes vernichtet werden ."

Die Demokratie steht also nicht , wie sie glauben möchte, im
schärfsten polemischen Gegensatz zum Bolschewismus . Sic be¬
tätigt sich im Gegenteil als sein politischer , wirtschaftlicher
und geistiger Schrittmacher .

Die Kardinalsrage Europas
Es ergibt sich also hier die Kardinalfrage : Wie reagiert

die Demokratie auf den Bolschewismus ? Von der Beantwor¬
tung dieser Frage allein hängt es ab , ob zwischen beiden ein
entscheidender Gegensatz besteht .

Es ergibt sich die zweite Frage : Wie reagiert die Demo¬
kratie auf autoritär -nationalistische Staatenshsteme ? Hat die
Demokratie hier die Vorstellung eines fundamentalen Wescns -
unterschiedes ? Mit der Beantwortung dieser beiden Fragen
wird ein Urteil darüber gefällt , wo das alte und wo das neue
Europa steht, von welcher Seite also die Welt ihr Heil und
die Reitling aus ihren schweren Nöten erwarten darf und von
welcher nicht . Wir erteilen nach der alten , bewährten Methode
unserer Parteikongresse dem Gegner selbst das Wort .

Ein beliebtes Thema der demokratischen Presse ist es , den
Führer des deutschen Volkes als einen Tyrannen darznstel -
len . „Le Jour " vom 16. Mürz 1938 glaubt melden zu
können , „ Hitle ^ habe seine Rundfahrt durch Oesterreich ab¬
gebrochen , weil Himmler und die Gestapo ihr Reinigungs -
Werk noch nicht durchgeführt hätten " . Die „Pariser Tages¬
zeitung " vom gleichen Tage fabelt von einer Abreise Hitlers
aus Wien „ ans Attentatsfurcht " . Demgegenüber bezeichnet
der Herr Botschafter der Vereinigten Staaten , Davis , laut
„ New Dort Times " vom 7 . Juni 1938 Stalin als einen
„weisen , schlichten, aufrichtigen , geduldigen vor allem aber
weisen — Mann " .

Noch verlogener wirkt die durchsichtige Propaganda der
Demokratie für den Frieden . Die Sowjetunion pflegt man
als Hort der Eintracht zu bezeichnen : „Die Entente und die
Sowjetunion verteidigen den Frieden, " schreibt der „Paris
Midi " vom 23. Mai 1938, „heute gibt es keinen einzigen
real denkenden Politiker , für den die Macht der Sowjetunion
nicht das Symbol der Friedensliebe darstellte "

, behauptet Pro¬
fessor Harold Laski im „Daily Herald " , was die
„Prawda " vom 13 . März 1937« stolz zitiert . Unter diesem
Deckmantel aber wird überall die wüsteste Kriegshetze
betrieben !

Am abstoßendsten betätigten sich auf diesem Gebiete die
Vertreter der tschechischen Demokratie , wenn sie in der Haus -
franenzeitschrift „ Noby Sbet " schreiben : „ Ihr Tschechinnen
mußte in eure Gehirne die Ueberzeugung einprägen , daß ,
wenn die deutsche Bestialität während des Weltkrieges teuf¬
lisch und furchtbar war , die Bestialität der heutigen Deut¬
schen noch viel furchtbarer ist. Vergeht daher nirgends und
niemals dieses Tier in Menschengestalt . Kämpfen wir da¬
gegen und überall ."

Die Gleichartigkeit der Reaktionen bei Demokratie und
Bolschewismus ist, wie man sieht , frappierend . Noch über¬
zeugender wirkt sie, wenn ähnliche Erscheinungen ans kirch¬
lich-religiösem Gebiet ausgezeichnet werden . Für das Auge
des Laien kann es kaum schärfere Gegensätze in religiös¬
kirchlichen Auffassungen geben , als die zwischen Demokratie
und Bolschewismus . Man könnte also annebmen . dan ncb



gerade tn diesen Fragen die Demokratie auf unsere Seite und
gegen den Bolschewismus stellen müßte . Wie verhält sich das
aber in Wirklichkeit ? Zunächst einmal sind die Vertreter der
Demokratie selbst ausgesprochene Kirchenfeinde . Die radikal¬
sozialistische Partei in Frankreich setzte bereits bald nach der
Jahrhundertwende die Schließung der Ordensschulen und die
Aufhebung der Klöster durch . In England duldet man ein
kommunistisches Hetzplakat , das Hammer und . Sichel als
Sieger über das Kreuz darstellt . Die Vertreter dieser selben .
Demokratie aber spielen sich als Hüter der Religion auf . wenn
cs sich um Deutschland handelt .

Reiigionsversolgungenüberlieht die Demokratie
Von den furchtbaren Religionsversolgungen in der Sowjet¬

union und in Rotspanien dagegen nehmen die streitbaren
Priester und frommen demokratischen Politiker keine Notiz .
Mit einer bewundernswerten Hartnäckigkeit schweigen sie sich
aus über die bis Februar 1937 von den Rotspaniern ermor¬
deten 17 000 Priester . Sie übersehen , daß allein in der Diözese
Teruel 103 Kirchen und Kapellen zerstört oder profaniert , daß
in Lerida von den Roten alle Kirchen dem Erdboden gleich¬
gemacht , daß in Burriana im Juli 1938 28 Karineliterinnen
von den Roten vor ihrem Abzug niedergemetzelt , daß iin
Kloster Pueya Ende März 1938 59 Mönche ermordet wurden .

Angesichts solcher Greuel bringt cs Dr . James Neid
fertig , auf der diesjährigen Hauptversammlung der Presby -
tcrianischcn Kirche von England in bezug auf die Kommunisten
zu erklären : „Wir sympathisieren mit ihren Idealen , warum
sollten wir nicht mit ihnen Fühlung äufnehmen und sie wissen
lassen , daß wir merken , daß sic einem Ideal folgen , das un -
erhört mächtig und christlich ist ?" Man steht hier , wo die wah¬
ren Religionsfeinde sitzen und wo nicht .

Besonders überzeugend wirkt die Gemeinsamkeit zwischen
Demokratie und Bolschewismus in den Auffassungen über kul-
nirclle Fragen .

So machen sich die westlichen Demokratien zum Beispiel im
..Oeuvre " vom 26. Juli 1938 schwere Sorgen über die an¬
gebliche Kulturbarbarei in Deutschland . Das künstlerische
Klima sei drückend geworden , seitdem das Hakenkreuz über
Salzburg weht und die Festspiele sich angeblich von dem Schlag ,
den sie durch den Anschluß erhalten hätten , nur schwer erholen .
Der frühere amerikanische Botschafter in Berlin . Dodd , hält
es für taktvoll und notwendig , hierüber seine unmaßgebliche
Meinung zu äußern , die bezeichnenderweise der Moskauer
. .Deutschen Zentralzeitung " vom 10. Januar 1938 sichtlich
Freude bereitet : „ Die Faschisten in Deutschland haben das
intellektuelle Leben , die Wissenschaft und die Kultur unter¬
drückt."

Viel weniger oder gar nichts hört man dagegen von ihm
und seinesgleichen über die beispiellose Kulturvernichtung zum
Beispiel in Rotspanien . Endlos ist die von der demokratischen
Presse schamhaft verschwiegene Liste der Meisterwerke spani¬
scher Malerei , der Museen und Kirchen , die von den roten
Horden zerstört wurden . Die an Kunstwerken reichste Residenz
Europas , der Madrider Königspalast , berühmte , kunsthistorisch
unschätzbar wertvolle Paläste und Kunstsammlungen wurden
ausgeraubt und in Munitionsdepots und ähnliches verwandelt .

Dieser Zerstörungswut diente als leuchtendes Vorbild die
nicht minder gründliche Kulturarbeit der Genossen in der
Sowjetunion . Man denke nur an die Unzahl von zerstörten
Ikonen , an die Kirchen und Klöster , die dem bolschewistischen
„ Kunstverständnis " zum Opfer fielen . In Moskau wurden
zum Beispiel die Kirchen zu 98,5 v . H. zerstört oder in Lager¬
räume , Nachtasyle oder öffentliche Aborte verwandelt . Die
Vertreter der Demokratie aber werden nicht müde , diese Taten
zu bewundern . Sie entsprechen ihrer Geisteswelt .

Noch frappierender und eindeutiger ist die Gemeinsamkeit
zwischen den Ansichten der Demokratie und des Bolschewis¬
mus über Deutschlands Abwehrmaßnahmen gegen die Juden .
„M anchester Guardian " bringt am 11 . August 1938 die
fette Schlagzeile : „ Wohin sie versandt werden , um schnell zu
sterben . " Es folgt dann die rührende Geschichte von den Todes¬
qualen vieler tausend Juden im Lager Ettersberg .

Mecho -SIowakei - Vase der Demokratie
Ich kann mich dagegen nicht entsinnen , in diesen Zeitungen

«uch nur eine Zeile über die vielen tausend Deutschen , Finnen
oder Angehörigen anderer Nationen gelesen zu haben , die in
der UdSSR , liquidiert oder in der Tschecho-Slowakei verfolgt
und drangsaliert werden . Rund 790 009 deutsche
Volksgenossen sind in der Sowjetunion bisher durch
Hunger , Mord und Zwangsarbeit ausgerottet worden . Ueber
die Lage der Sudetendeutschen , der Slowaken , Ungarn , Polen
und Ukrainer in der demokratischen Tschecho-Slowakei wollen
sich die jüdisch -demokratischen Sittlichkeitsapostel ebensowenig
unterrichten lassen .

So hat zum Beispiel der schwedische Kultur¬
minister einer Prager Zeitung gelegentlich seines dortigen
Besuches erklärt : „Ich freue mich , daß ich als Angehöriger
eines demokratischen Landes , nach dessen Ansicht die Demo¬
kratie eine notwendige Basis für die zwischenstaatliche Zusam¬
menarbeit ist, in einer Oase Mitteleuropas weilen kann . Ich
fahre mit der Gewißheit nach Hause , daß hier ein Staat auf -

ebaut worden ist, der seinen Bürgern Freiheit und Unab -
ängigkeit sichert."

Und das hebräische Tageblatt „ Haboker " in Tel Aviv
weiß über diese „Oase " zu berichten : „Wiewohl die Tschecho-
Slowakei von Staaten umringt ist, wo Haß und Unterdrückung
der anderen Nationen und Antisemitismus herrschen , steht
sie fest wie ein Fels und gibt der Welt das Beispiel eines wirk¬
lich freien Landes , Ueber der Tschecho-Slowakei schwebt der
Geist der sozialen Gerechtigkeit und der Demokratie ."

Jetzt wissen wir auch, was die
'
Demokraten selbst unter

Demokratie verstehen .
Stärkere Gemeinsamkeiten sind Wohl kaum zu denken . Und

ivenn wir von hier auf do ^ Gebiet der Wirtschaft
übergehen und dort etwa die behaupteten grundlegenden
Gegensätze zu find enhoffen , so werden wir auf das Furcht¬
barste enttäuscht werden . Vor den Augen der Öffentlichkeit
stehen sich hier zwei Welten gegenüber . Demokratischer Kapita¬
lismus und marxistischer Sozialismus sind scheinbar unver¬
söhnliche Widersacher . Wie aber reagiert die Demokratie aus
wirtschaftliche Vorgänge in autoritär -nationalistischen und wie
reagiert sie auf solche in bolschewistischen Staaten ? Bezüglich
Deutschland wird einfach frech und gottessürchtig eine Hun¬
gersnot zusammengelogen .

Freche Ableugnung
Wo dagegen wirklich Hungersnot herrscht , nämlich in der

befreundeten Sowjet -Union , wo nach dem Zeugnis des gewiß
unverdächtigen Erzbischofs von Canterbury 1933 sechs Millio¬
nen Menschen den Hungertod gestorben sind , wird das mit
frecher Stirn ab gestritten .

Da sind die Kommunisten doch ehrlicher als ihre demokra¬
tischen Freunde . Der Vertreter der amerikanischen Kommu¬
nisten bei den sowjetrussischen Gewerkschaften, ' Sklar , sagte

Plaut ..New Aork Evening Journal " vom 29. Mai 1935 : „Neh -
- men wir an , daß noch sechs Millionen Menschen mehr an Hun --
, ger gestorben wären , was will das besagen ? " Es ist das eben
der Preis für den Kommunismus .

Ani krassesten treten nun diese verwirrenden Gemeinsam¬
keiten zwischen Demokratie und Bolschewismus auf mili¬
tärpolitischem Gebiet in die Erscheinung . Da be¬
dürfen sie kaum noch eines Beweises . Ich erwähne nur am
Rande die bekannten Militär - Allianzen zwischen bolschewistischen
und demokratischen Staaten , die ja ein Grundelement unserer
gegenwärtigen Lage darstellen .

Die heuchlerische Voreingenommenheit der Berichterstat¬
tung fällt während der Konflikte in Spanien und in China
besonders ins Auge . Der augeblich nationale -,,T emp s " be¬
schuldigt am 17. April 1938 die nationälspanische Flugwafse ,
cs bei einem Angriff auf Valencia besonders auf das Arbeiter¬
viertel von Cabanäl abgesehen zu haben . Das „Ordr e " vom
12 . April 1938 behauptet , in Barcelona feien besonders die
Avsaänae der aronen Unterarundbabnstationen . die von der

. Bevölkerung als Lüftschutzräume benutzt werden , Bombenziele
gewesen . Wozu der Lärm ? Wir verstehen sofort , wenn wir
folgende Londoner Meldung vom 3 . Juni hören : Die britische
Regierung habe ihren Vertreter in Burgos beauftragt , der
nationalspanischen Regierung „das Entsetzen Großbritanniens
zum Ausdruck zu bringen über die Verluste von so vielen
Menschenleben , die durch das Bombardement von Granollers
und anderen Städten zu beklagen seien " . Ein ähnlicher Schritt
wurde in Tokio unternommen und die französische Regierung
und der Heilige Stuhl zu dem gleichen Schritt aufgesorderb

UnmenWitze bolschewistische Verbrechen
Wie aber sieht demgegenüber die Wirklichkeit aus ? Ditz

von der Demokratie unterstützten spanischen Bolsche¬
wisten bombardierten allein zwischen dem Juli 1937 und
Mai 1938 335mal offene Städte , und zwar ein und dieselbe
Stadt nicht nur einmal , sondern z > B . Cordoba 27mal , Gra¬
nada Z4mal , Sevilla elfmal . Die Zahl der Frauen , Greise und
Kinder , die solchen Angriffen zum Opfer fielen , beläuft fick
bis zum Mai 1938 auf insgesamt 3329, davon 1088 Tote . Da¬
bei sind die Opfer von Luftangriffen auf befestigte Städte
wie Teruel und Belchite nicht inbegriffen . Die 120 000 Er¬
trunkenen , die die von den Chinesen gewollten und verursach¬
ten llcüerschwemmungen des Hoangho forderten , werden dazu
keineswegs dem chinesischen Bolschewismus zur Last gelegr .
Kein Wort hat die angeblich neutrale und objektive demokra¬
tische Presse über diese Verbrechen geschrieben , die in ihrer
Tatsächlichkeit tausendmal unmenschlicher sind , als die erdich¬
teten Behauptungen über nationalspanische und japanische
Luftbombardements .

Lügendirne Mllbemokrane
Hier ist mit einem Schlag die ganze innere Ver¬

logenheit der Weltdemokratie entlarvt . Sie ist
durch ihre eigenen Zeugnisse als die Wegbereiterin des Bolsche¬
wismus gekennzeichnet . Ihre heuchlerischen Phrasen wirken
auf uns nicht mehr .

Wie von ihr selbst die demokratischen Grundprinzipien ver
raten werden , wenn es den Demokraten so paßt , das zeigt
die Frage des „S e lb stb e st i m mu n g s r e cht s der Völ¬
ker " . Es wurde von Wilson in seiner Kongreßrede in Balti¬
more am 11. Februar 1918 feierlich verkündet . In Punkt 10
seiner berüchtigten 11 Punkte heißt es : „Den Völkern Oester¬
reich-Ungarns soll die freieste Gelegenheit autonomer Entwick¬
lung zugestanden werden ."

Daraufhin verkündet die Deutsch -österreichische National - ,
Versammlung am 12. November 1918 den Anschluß an dasj
Reich . Am 1 . März 1919 wurden die Kundgebungen der
Sudetendeutschen für den Anschluß in den sudelendeutschen .
Städten Kaaden , Arnau , Sternberg u . a . von der tschechischen
Demokratie in Blut erstickt. 56 Tote und Hunderte von Ver¬
letzten waren die Opfer .

Masaryk äußerte darüber zynisch :
„Ueber Autonomie wird überhaupt nicht verhandelt "

, und
der Minister Zähradnik erklärte :

„Es wird von den Deutschen abhängen , wie viele Hiebe
aus sie fallen werden ."

Die tschechische Abgeordnete Zemin rief den Sudeten¬
deutschen zu :

„Wir haben euch gejagt , und wir werden euch weiter
tagen ."

Wo anderwärts rote oder rötliche Staaten ihre Terror¬
herrschaft durch eine Scheindemokratie zu tarnen versuchen, -
wird das für bare Münze genommen und über den grünen .

'
Klee gelobt . So schreibt Romain Rolland in der „AJZ . " .
vom 24. Juni 1936 über die sogenannte Verfassung der
Sowjetunion : „Sie bedeutet die Errichtung der wahren Demo¬
kratie , die nur in der klassenlosen Gesellschaft möglich ist. Sie
ist die Verwirklichung der großen Lösung , die bisher nur ein '
Traum der Menschheit war : Freiheit , Gleichheit , Brüderlich - '
keit."

Hier sind wir also am Kern der Dinge . Die Frayzösische
Revolution erlebt fröhliche Urständ .

Auf dem Jahreskongreß des Nationalverbandes der eng¬
lischen Journalisten erklärte der Vizepräsident des Internatio¬
nalen Journalistenverbandes im April dieses Jahres , daß es
notwendig sei , die Journalistenverbände der totalitären Staaten
aus dem Internationalen Verband zu entfernen , da es in diesen
Ländern keine freien Journalisten mehr gäbe .

DemokratW-boWewistWe VreffedMalm
Dabei besteht bei denen , die so über uns zu Gericht sitzen,

selbst eine ausgesprochene Pressediktatur . „Worlds Preß
News " schrieb 1931 über England : „Der Kapitalismus in der
Presse tendiert dahin , die politische Demokratie null und nichtig
zu machen ." „Wall Street Journal " schrieb 1926 über die
Pressefreiheit in den Vereinigten Staaten das gleiche : „Aus
lächerlichen Gründen gibt es viele Zeitungsbesitzer , die das
Publikum in dem Irrtum bestärken , daß der Redakteur die Aus -
Wahl der Nachrichten und den Ausdruck der politischen Mei -
nung bestimmt . Nein , der Redakteur wird von den Meinungen
und den Anschauungen seines Zeitungsbesitzers bestimmt .
Ihnen muß er sich unterwerfen ." Diese Pressediktatur wirkt sich
natürlich dahin aus , daß jede antikommunistische Berichterstat¬
tung von vornherein unterdrückt wird .

Am 29. September 1933 wurde der Hauptschristleiter der
Pariser Zeitung „L a R e n a t s s a n c e" in Paris zur Polizei¬
präfektur bestellt . Ihm wurde dort zum Vorwurf gemacht , daß
er die Behauptung Herriots , es gäbe in Rußland keine Hun¬
gersnot , widerlegt habe . In der Tschecho - Slowaks :
unterdrückt eine rigorose Zensur jede Meinungsäußerung über
die kommunistische Gefahr . Das Amtsblatt der tschecho- slowa -
kischen Republik vom 3. Juni 1938 gibt 51 Pressebeschlagnahmen
bekannt . Die Folge vom 5 . Juni desselben Blattes nennt 90
Beschlagnahmen , und die Folge vom 10. Juni 150. Am 21. und
22. Juni meldet das Blatt schon wieder 187 neue Beschlag¬
nahmen .

Das ist die Pressefreiheit der Demokratie , die jede Kritik
am Kommunismus unterbindet , dagegen die „ Sunday
News " am 23. Mai 1937 ungestört melden läßt , daß ein ameri¬
kanischer Geistlicher den Führer tn einem Vortrag als „ wahn¬
sinnigen Tiger " und seinen „Anhang als Abgesandte des Sa¬
tans " bezeichnet habe . Wörtlich darf diese Presse schreiben :
„Hitler ist kein Mensch , er ist nur ein Wilder , und man kann
nicht mit einem solchen Typ diskutieren . Wenn jemand Zweifel
hegt , daß der Teufel Agenten hat , so möge er nach Deutschland
schauen ."

Das ist die Pressefreiheit , wie die Demokratie sie versteht ,
ch enthalte mich dazu jeden Kommentars und hänge diese
eistesblüten nur niedriger . — Erwähne ich in diesem Zusam¬

menhang noch die Einmischungsversuche der Demokratie in den
spanischen und in den fernöstlichen Konflikt , so könnte ich als
Nachtrag zu meiner letztjährigen Parteitagrede hier wiederum
eine Unmenge von Tatsachen verzeichnen !

Ihnen allen ist bekannt , wie die demokratische Weltpresse
aufschäumt , wenn von italienischen Freiwilligen auf national¬
spanischer Seite die Rede ist. Demgegenüber steht die Tatsache ,
daß gerade die Demokratie neben der Sowjetunion eine
Einmischung zugunsten sowohl Rotspaniens
als auch Chi nasin allergrößtem Umfange durchführt .

in Spanien und China
Die Vertreter der Demokratie geben ihre Einmischung übri¬

gens mit zynischer Offenheit zu und fordern sogar von ihren
Regierungen vermehrte Einmischung . So erklärte Luftfahrt -
minister Pierre Cot laut „ Action Fran ? aise " vom 12. De¬
zember 1937 in der Kammer : „Wir haben zu Anfang des Bür¬
gerkrieges offiziell und im Einvernehmen mit dem Minister
des Aeußeren Flugzeuge nach Spanien geliefert . . ."

Im Fernen Osten greifen die Vertreter der Demokratie
schließlich nicht nur durch offene Unterstützung Chinas ein , son¬
dern auch durch den Versuch , Japan durch Boykott zu schwächen.

Nimmt es da wunder , daß die Demokratie von chaotischen
Treibereien der Komintern in Europa und in allen Ländern der
Erde weitesten Spielraum aewäbrt ? Hier sind den ehraeiziaen

Versuchen der Welirevolutiön keinerlei schranken gesetzt ,
dem Schutz der Weltdemokratie kann sich der WeltboM ^ .
mus auf das Beste entfalten , kann die Komintern ihr »
sellschaftsgefährdenden Wühlereien sorglos durchführen .

^ -
Tschecho -Slowakei -

«Brennpunkt der proletarischen Revolution«
Eine außerordentlich gefährliche Richtung nimmt de»

entsprechend die Entwicklung in der Tsch e cho - S,5
wakei : Slansky , Abgeordneter des Prager Parlaments « l
Mitglied des Politbüros der KPTsch ., erklärte bereits E »
dem 7. Weltkongreß der Komintern , seine Partei hätte
Ziel aufgestellt ,

'

„die Tschecho- Slowakei zum Brennpunkt der Proletarisch»
Revolution in Mitteleuropa zu machen " . Das Hanptorq»
der tschechischen Kommunisten sagt auch ganz offen : „U,
Kommunisten gehen unbeirrt auf unser Ziel los , aus di,
sowjetische Republik , an deren Spitze Klement Gottwald »»
wird ." "

Um dieses Ziel so schnell wie möglich zu erreichen , M
ten sich die Kommunisten die uns sattsam bekannte ZuneiW ,
der tschechischen Regierung °

erstens durch die Unterstützung der Wahl Be¬
ne s chs zum Staatspräsidenten am 16. Dezember 1935 , IM
ihre Stimmen für Beneschs Sieg ausschlaggebend waren ,

und zweitens dadurch , daß sie im Jahre 1935 zum ech,
Male für den Heereshaushalt der Regierung sttm»
ten . Allein dadurch bewiesen sie die Gemeinsamkeit der ZieMm
mit denen der tschechischen Regierung .

Es würde zu weit führen , die kommunistischen Erfolge i,
der Tschecho- Slowakei seit dem Abschluß des Militärpali «
einzeln aufzuzählen . Wir kennen genau die Tätigkeit d«
„Bundes der Freunde der Sowjetunion "

, wir kennen ps,
bolschewistische Film - und Rundfunkvrovaaanda . den EinM
Moskaus aus die Prager Presse , vor allem auf die bürgerltz
demokratische , und wir kennen das Wohlwollen , mit dem
tschechische Regierung diesem Treiben Moskaus zusch»
Weniger bekannt aber ist die Tatsache , daß Prag auch orgi-
nisatorisch den Sitz der bolschewistischen Verschwörung«
gegenüber Europa darstellt . Es beherbergt das „Mittelem«,
patsche Büro " der Komintern , an dessen Spitze der Pml «,
mentsabgeordnete Klement Gotlwald steht . Dieses Büro ij
die übergeordnete Zentrale für die Kommunistische Partei «
ganz Mitteleuropa . Im HradDhin dürfte diese Tatsache ntz
unbekannt sein . Sie werden aber dennoch , gelinde gesagt, v«,
dort wohlwollend geduldet . Damit enthüllt sich vor unser«
Augen ein Bild , das geradezu grauenerregend wirkt .

M,

Marmrus M dk Wett
Es gäbe in dieser allgemeinen europäischen AnaH

keinerlei Trost und Hoffnung mehr , ivenn nicht in der A -
fache, daß wir dieses System durchschaut haben .

Wir sind nicht müde geworden , es auf unseren Parteitag«,
zu durchleuchten und anzuprangern . Von diesem Podium »«,
haben wir unsere Alarmrufe in die Weltöffentlichkeit hin»
gesandt .

Von hier aus sind wir der organisierten politischen H
chelei entgegengetreten , haben wir die ausbauenden Element«
allen Ländern aufgerusen , sich gegen die fortschreitend ,
Anarchisierung Europas durch den Bolschewismus zur Wi
zu setzen. Wir stehen der Einheitsfront von Demokratien
Bolschewismus geschlossen und entschlossen gegenüber .

t!
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tt

kennen sie . Uns kann man kein F mehr für ein U vorniach »
Darum auch hassen beide uns so abgrundtief . Denn wir ck-
stammen einer anderen , besseren , neuen Welt .

Wir stellen ein auf bauen des Staatsprinzip du
Wir haben den Begriff der Demokratie modernisiert und m
edelt . Bei uns stellt er tatsächlich wieder , seiner Urbestunni«
entsprechend , die Herrschaft des Volkes dar . Wir
dem Prinzip des Sozialismus einen neuen Inhalt g>
Für uns bedeutet er die Gemeinschaft des Volkes , sein nenmi
schaftliches Denken und sein gemeinschaftliches Handeln . «
bleiben unseren geistigen Antipoden in der Well nichts schumi
Niemals haben wir einen Zweifel darüber gelassen , daß »
Nationalsozialismus keine Exportware sei. Aber er behnnW
entsprechend der ihm innewohnenden Kraft , seine geistige «,'

politische Existenz . Er braucht den Kampf nicht zu scheuen, ü
wollen keine Welt erobern , aber wir wollen unser Land »
leidigen . Und dazu gibt irns eine junge Idee die unerschoPM
und stets sich erneuernde Kraft .

Wir haben diesen Kamps , der meistens mit allen aridem
nur nicht mit geistigen Waffen gegen uns geführt wird , »>
gewollt , wir haben auch nicht dazu herausgeforder «

Wir suchen treue und zuverlöffige Fremde
Wir wollten nur unser Land neu einrichten . Wir w «l»

unser Recht auf Leben wiederherstellen . Wir suchten w
Welt treue und zuverlässige Freunde , wir P
sie auch gefunden und werden sie weiter finden . Wir kom
nicht untätig dem Verfall unseres Landes zuschauen . Vor «
aber wird niemand von uns erwarten wollen , daß das m
nalsozialistische Deutschland sich in seiner geistigen , MrtW «
lichen oder politischen Existenz bedrohen läßt .

Die Lügenkampagne , die von Demokratie und BolZ
wismus vereint in der Welt gegen uns entfacht trmd , ,
nicht bis an unsere Stieselsohlen . Was wir dagegen wn ,
lediglich Abwehr . Niemals haben wir versucht , anderen «
keru den Nationalsozialismus auszudrängen . Im Geg
das würde auf das flagranteste gegen deutsche Jnteressel ^
stoßen . Denn wir sind im Gegensatz zu unseren Gegnern . -
Meinung , daß der Nationalsozialismus ein Volk einig,
und geschlossen macht . Diese Aufgabe bei unseren Gegner
besorgen , besteht für uns keinerlei Veranlassung . AVer
wollen stark sein und unser nationales Leben behaupten -

Früher waren wir Deutschen nur stark ; und als »ia» ",
dann die Massen nahm , lagen wir ohnmächtig am Boden-
unserem großen nationalen Leid haben wir gelernt , j
Stärke der Nationen nicht nur in den Waffen , sonder, - «
in den Ideen liegt . Eine große Idee und die
wohnende Gläubigkeit vermag Berge zu versetzen . ^

di,
d,

können keine Ideen erzeugen , aber wie das deutsche
beweist , können Ideen Waffen erzeugen . So war es ve -
und so wird es bei uns bleiben . Der Führer selbst ga " „E
diese zündende große Freiheitsidee , die uns heute alle ^
und beseelt . Und was das wesentliche ist : er schafft
die Waffen , um mit ihnen die Ideen und ihre politische" ^
wirtschaftlichen Resultate zu verteidigen . Jetzt schein
niemanden und nichts mehr . .

Deutschland ein Land des Frohsinns
und der Lebensfreude

Wir sind eine neue , junge Nation , die leben will und
wird . Diesen Anspruch auf unser nationales Leben
wir unermüdlich , bis er erhört wird , vor der Welt a »-
Zeichen des Nationalsozialismus ist ein neues Den
land erstanden . Es kann nicht mehr straucheln , denn es >n,
auf festem Boden . Dieses Gefühl der inneren SicherOsi' A
füllt heute die ganze deutsche Nation . Darum sind Un¬
glückliches Volk geworden . Ein demokratischer englischer 7 j
liker schrieb kürzlich , er habe auf einer Reise durchDeuu " 7^
kestgestellt, daß bei uns nicht mehr gelacht werde . Wir
diese Behauptung nur niedriger zu hängen , denn sie
sich selbst . Im Gegenteil , wir sind wieder das ^
des Frohsinns und der Lebensfreude W»

Wir haben der Politik wieder ihren moralisch «' ' „„!
zurückgegeben ; unter ihren Fittichen blühen nun Kim-st
Wirtschaft neu auf . Ungezählt sind die Opfer , die
Nationalsozialisten für dieses hohe Ziel gebracht
es ist geworden , das Reich , und es wird bleiben . Der v ^
rer führt es und befiehlt uns , und wir alle sind glua »"'' A
gehorchen zu dürfen . So steht die deutsche Nation '

gesicht der Geschichte, um das Gesetz zu erfüllen , nach "
angetreten ist.

«j

d«


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

